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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Amtliches. 

Berlin, 27, März, Se. Majeftät der König haben Allerguädigſl ge 
Bi: den katholiſchen Pfarrern Tala N Dricmin im rde 
. und Rozezynials ki zu Pluskowenz, im Kreiſe Strasburg, den 

othen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Polizei » Sergeanten Wil; 
en Roth kirch zu üben, im Regierungsbezirk Liegnitz, das Allgemeine 
kbrenuichen; ferner dem Stadtgerichtsdirekkor und Univerſitätsrichter Beh 
RAR Breslau, den Titel „Geheimer Juſtizratb“, und dem Dirigenten 
r Salinenverwaltung zu Höfen, Bergrath Backs, den Charakter als Ger 
mer Bergrath zu verleiben; auch dem Hof- Bildhauer, Profeſſor Rauch 
Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des don des Kaiſers der Franzoſen 
mhle ihm verliehenen Offizierlreuzes des Ordens der Ehrenlegion zu 
en. 
Di Dem Geſanglehrer am Dom⸗Gymnaſium zu Magdebur und Domchor 
. Guſtab Rebling, iſt das Prälat „Muſtk⸗ irektor“ beige 
orden. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Staats⸗ und izminiſter Simons, na 

Gere 5 Juſtizminiſt 0 


1 enthält einen Allerböchſten Erlaß vom 19. März 
850, betr. die Ausführung des Baues der Eiſenbahn von Creuß über Kür 

in nach Frankfurt durch eine beſondere Kommiſſion unter der Firma: 
— Kommiſſion für den Bau der Creutz-Küſtrin⸗Frankfurter Eiſenbahn“ mit 

em Domizil zu Frankfurt a. O. 

Bei der heute fortgefeßten Ziehung der 3. Klaſſe 113. K. Klaſſeulotterie 
fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 31,077 und 68,308; 2 Gewinne 
R Thlr. auf Nr. 17,085 und 39,992; 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 

48,257 und 62,066; 1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 89,491; 
100 ewinne zu 300 Thlr. fielen auf 12,090 und 75,478; und 10 Gewinne zu 
64 Thlr. auf Nr. 14,314. 15,104. 28,921. 42,999. 43,622. 47,310. 48,864. 

088. 77,256 und 85,289. 

erlin, den 26. März 1856. 1 
Königliche General-Lotterte⸗Direktion. 


Nr. 73 des „St. Anz. 's“ 


Deut ſchland. 


N az. 
de eee r Bags eee D e 
Fedde eee e. del. 1 Die ſaſt verichodene 

Angelegenheit des ſogenonnten Potsdamer Depeſchendlebſtahls iſt dem 

Publikum neuerdings durch eine Epiſode in's Gedachtniß zurückgerufen 

worden, welche das Räthſelhafte der ganzen Geſchichte eher zu vermehren 
als zu vermindern geeignet iſt, obgleich die auch in Ihrem Blatte ſchon 
erwähnte, in der Hauptſtadt vielfach verbreitete Flugſchrift ſich das An⸗ 
ſehen giebt Enthüllungen zu machen. Es wäre gewiß im allſeitigen In⸗ 
lereſſe am rathſamſten geweſen, dieſem neuen Zwiſchenfalle, welcher ſich 
durch Anonymität des Verfaſſers und des Druckers als eine Oppoſitions ; 


intei akterifirt, durch vollſtändiges Schweigen ein frühes und wohl⸗ 
— — bereiten. Da indeſſen die auswärtige Preſſe, und auch 
die „Neue Preußiſche Zeitung“ (ſ. unt.) die Angelegenheit in die Deffent- 
lichkeit gegeben haben, jo erſcheint Ignotiren nicht mehr angemeſſen. Die 
Flugſchrift enthält eine Doppelanklage gegen Hrn. v. Manteuffel, welchem 
die Mitwiſſenſchaft an der Depeſchenveruntreuung zugeſchrieben wird und 
gegen den General v. Gerlach, welcher angeſchuldigt wird, über die Vor ⸗ 
gänge in der Umgebung des Prinzen von Preußen durch beſtellle Auf. 
daſſer Bericht erhalten zu haben. Beide Anklagen ſtützen ſich auf nichts 
Anderes, als auf eine Rechtfertigungsſchrift eines höheren Beamten in 
Potsdam, welcher mit dem eigentlichen Urheber des Depeſchendiebſtahls 
An Verbindung geſtanden und, um ſich von jeder Schuld zu reinigen, einige 
ndeutungen in dem obenerwähnten Sinne gemacht hatte. Die „Neue 


Poſen, 27. März. [Muſik.] Es macht uns Freude, darauf 
hinweiſen zu können, daß * — des Berliner Friedrich⸗Wil⸗ 
Binn chen Theaters, Hr. J. Grunwald, der augenblicklich zum 
— ſich aufhält, ſich entſchloſſen hat, am nächſten Sonnabend, 
Eine Rehe eine muſikaliſche Soirée im Saale des Bazar zu veranſtalten. 
gen Funden en abweſend von hier und während dieſer Zeit ſtren· 
riums, hal e ein Zögling des berühmten Prager Konſervato⸗ 
wenn er ſchon — einem bedeutenden Violinſpieler herangebildet, und 
Knaben und Jän 1 ſeine Baterfiadt, Poſen verließ, auf der Grenze des 
erregte, ſo iſt's wohl nale allgemeine Theilnahme der Muſikfreunde 
der lebhafte Wunſch laut genere unter den Freunden in der Heimath 


Leiſtungen des fortgeſchrit n, nun nach ſo langer Pauſe an den 
an Bisherige fee dee en Künftlers ſich zu ee 
Thal zu Erwartungen berechtigen, uns See in Berlin 1 15 
Privalkreiſe von ihm zu hören Gelegen l pa 9er was wir 55 
zeugung, daß der junge Künftler dieſe Erw anten, gewährt uns bie Kae 
erfüllen werde. Sei denn fein hieſiges Spielen den ee Thel 
nahme unſrer Kunſtfreunde angelegentlich — er le re 5 
Poſen, 27. Mac. [Biljalba Frſkell J. pgr bekannte Mel 
ſter im Reiche der höhern geheimen Magie und der — 
tajchende Leiſtunger ‚wohl. von ‚feiner lezten hiefigen Anweſenheit vor et⸗ 
lichen Jahren gewiß noch in gutem Andenken ſtehen, iſt boten 
um nach einer faft ein Bierteljahrhundert umſaſfenden Wickſamkell auf 
dem Gebiete der Zauberkünſte noch einmal hier ſeine oft ans Wunderbare 
grenzenden Leiſtungen zu produziren. Es dürfte das Letztemal ſein, daß 
den hieſigen Freunden derartiger Unterhaltungen die Gelegenheit geboten 
wird, ſich daran zu erfreuen. Denn wie wir hoͤren, beabſichtigt der Künſt⸗ 
ler jetzt, nachdem er die Länder und Ländchen, die Städte und Stäbtchen 


‚Bormittag daſelbſt eine Truppenbeſichtigung ab. 


na 
Pots 


n nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (44 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. ! 


Preußiſche Zeitung“ hat geftern alle Behauptungen, welche die Anklagen 


ſowohl gegen den Herrn Minifterpräfidenten, als gegen Herrn v. Gerlach 
begründen ſollen, entſchieden in Abrede geſtellt, und es bedurfte wohl 
kaum dieſes Dementi's, um dem geſunden Urtheil die richtige Leitung zu 
geben. Schon der anonyme Verſteck, aus welchem heraus der Pamphle⸗ 
tift feine Anſchuldigungen ſchleudert, floßt kein günftiges Vorurtheil für 
ſeine Zuverläſſigkeit ein. Wenn man dann aber aus dem Inhalt die 
Tendenz erkennt, die vertrauteſten Räthe des Königs und die verdienſt⸗ 
vollſten Beamten des Landes ohne Unterſchied anzuſchwärzen, jo kann 
man darin nur das Manöver einer rückſichtsloſen Oppoſition wahrneh⸗ 
men und verdammen. Vor Allem erſcheint es als ein Mangel jeder par 
trioliſchen Empfindung und jeden Anſtandsgefühls, wenn der Anonymus 
ſeinen Geifer gegen Hrn. v. Manteuffel gerade in einem Augenblicke freien 
Lauf läßt, wo der hochverdiente Staatsmann im fernen Auslande weilt 
und Europa gegenüber die Intereſſen und die Würde Preußens zu ver- 
treten hat. — Das Schickſal der Kreditbankprojekte, welches ſchon ſeit 
mehreren Wochen in der Schwebe ift, ſoll, wie ich erfahre, bereits ent- 
ſchieden ‚fein, obgleich noch keine beſtimmte Mittheilung darüber in die 
Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Nur ſoviel verlautet, daß die Regierung 
vor allen Dingen auf die Bedenken Rückſicht genommen hat, welche bei 
dem überall hervortretenden Börſenſchwindel und bei dem knappen Geld ⸗ 
ſtande der Gründung neuer Unternehmungen entgegen ſtehen, welche 
jedenfalls mit einem Aufruf an die Geldkräfte des Landes beginnen müſ⸗ 
ſen. Es liegt daher auch gegenwärtig gar nicht außer ver Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß die Regierung einem der beiden Projekte oder auch beiden 
gleichzeitig die Genehmigung verſagt, oder doch günftigere Umſtände für 
die Konzeſſionirung abwartet. 


C Berlin, 26. März. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Se. Maj. der König fuhren geſtern Abend mit dem Prinzen Friedrich 


Wilhelm, welcher zuvor der Aufnahme des Prinzen Wilhelm von Baden | 


in den Freimaurerorden beigewohnt hatte, nach Potsdam und hielt heute 
Nach der Revue em- 


deren Vökrräge“ 


erttaegen. Ait de eckla On lgire, unnd 
dae erſchienen Die N rinzen Friedrich Wilhelm, Briedrih Karl und 
eben ſo die Prinzen von Altenburg und von Hohenzollern- Sigmaringen, 
und außerdem hatten zu derſelben Einladungen erhalten: A. v. Humboldt, 
die Generale Graf v. Walderſee, Graf v. d. Groben, v. Neumann ꝛc. Nach 
der Tafel arbeitete Se. Maj. der König noch längere Zeit mit dem Han⸗ 
delsminiſter. Auch morgen Vormittag wird Se. Maj. der König ſich 
wieder einen Truppentheil der Potsdamer Garniſon vorſtellen laſſen und 
alsdann nach Aufhebung der Tafel von Potsdam nach Charlottenburg 
zurückkehren. — Der General Fürſt v. Radziwill hat ſich heute Mittag 
auf ſeinen Poſten nach Magdeburg zurückbegeben, um den dort ſtattfin⸗ 
denden Truppenübungen beizuwohnen und Inſpektionen abzuhalten. — 
Der Juſtizminiſter Simons iſt geſtern Abend nach Elberfeld abgereist, 
wird aber ſchon in den nächſten Tagen hierher zurückkehren. Wie ich hoͤre, 
macht der Miniſter nur ſeinen dortigen Verwandten einen kurzen Beſuch. 
— Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Budberg, welcher 
ſich am erſten Feiertage nach Neu- Strelitz begeben halle, wurde ſchon 
heute von dort zurückerwartet. — Die Braunſchweiger Bank laßt in un⸗ 
ſerer Staatsdruckerei neue Banknoten drucken. Das Papier iſt goldgelb 
und haben dieſelben auch 10 Thlr. Goldwerth, weil Braunſchweig in Bremen 
eine Kommandite hat, und dort in Gold zu rechnen Uſance iſt. — Eben 


fo führt dieſe Druc 
aus, die den unſrig 


| | | [ Ü > | 
Feuille bon. 

„ mit dem größten Beifal durchzogen, überall und in allen, auch 

Guropa’s mit be aun ſeine eminente Kunſtfertigkeit und überraſchende 


i 
den höchſen re * Beihülfe Anderer ebenſowenig als der Unterſtützung 


ns bedarf, den reichften, wohl verdienten Beifall ſich 
errungen, ſich von der öffentlichen Thätigkeit für immer zurückzuziehen. 


aben wir uns an den überraſchenden Leiſtungen des 

. — belustigt, und wenn wir durch anderweite Verpflich 
lung uns verhindert ſahen, feiner htefigen erſten Vorſtellung beizuwohnen. 
5 wir um ſo lieber auf die heute und am nächſten Sonntag ftatt- 

o machen ı 1 aufmerkjam, als wohl kaum auf eine weitere 


duktionen 
Saen dürfte gerechnet werden konnen. Dr. J. S. 


——— 


tig oder die amerikaniſche Kiſte. 


(Fortſetzung aus Nr. 72.) 


i ine ſechs Jahre ausgedient, ohne die Garniſon zu ver⸗ 
lafi en 5 ſals Einfteper einzutreten, da kam gerade um bie- 
en; er wa gemeinen Wehrpflichtigkeit, welche das Ein⸗ 


a der all 5 
ſelbe Zeit das Geſetz in Xaveri kehrte in's Dorf zurück. Er lebte bei 


ſteherweſen aufhob, und 1205, it 
i eln mäßiges Leibgeding von Trudpert bezog und in der 
rt — 5 erficgen Hauſes wohnte. Er konnte ſich nicht dazu 
bringen, bei feinem Bruder an freiwilligen Dienſt zu treten, und ſchien 
dem Rathe ſeines Vetters, des Schultheißen, zu folgen, der ihn ermahnte, 
ſich nach einem rechten „Anſtand“, d. h. nach einer vermöglichen Heirath, 
umzuthyn. Unterdeſſen aber lebte er in den Tag hinein, und wie von 
ſelbſt war er wiederum die meiſte Zeit in dem Haufe des Pflugwirths. 

zum Feldbau untauglich erwieſen, war aus rts 


. re ae Kaufmann, aber faſt noch ſchöͤner, als ehemals 


Der Viere 


Erlaſſe der Bankordnung 
umſatz der Bank, der im 


ckerei für Mecklenburg auch den Druck der Briefkouverts 
en ganz gleich ſind. — Die wüſte Stelle zwiſchen der 


le et eee = 
Oberwall» und franzöſiſchen Straße, auf der früher das Gebäude der | 
erſten Kammer ftand, fol jetzt dadurch befeitigt werden, daß dort eine | 
Paſſage nach einem Entwurfe des Baurathes Stüler erbaut werden fol. 
Auch andere Baulichkeiten im Intereſſe des Verkehrs und der Verſchöne⸗ 1 
rung unſerer Stadt ſollen bevorſtehen. — Die k. Realſchule in der Koch- ; 


ſtraße hierſelbſt wird nun bald in dem dahinter gelegenen Garten ein 
würdiges Schulgebäude erhalten. Das alte Gebäude litt an zu vielen 
Uebeln, als daß der Kultus miniſter dieſelben noch länger hätte dulden 
konnen. Das Material zu dem Neubau wird bereits angefahren. Der- 
ſelbe ſoll in der Weiſe ausgeführt werden, daß damit zugleich auch ein 
Turnſaal verbunden wird. 


Berlin, 26. März. [Friedrich-Louiſen⸗Stiftung.] Unter 
dem Vorſitz des Generals v. Peucker hat am 19. d. M. eine Berathung 
hier ſtattgefunden, in welcher beſchloſſen wurde, zum dauernden Andenken 
an die im September d. J. bevorſtehende Vermählung J. K. Hoh. der 
Prinzeſſin Louiſe mit Sr. K. Hoh. dem Prinz-Regenten von Baden eine | 
Friedrich⸗Louiſen⸗Stiftung zu gründen, aus welcher in jedem Jahre am 1 
Vermählungstage des hohen Paares fünf unbemittelte Paare ausgeſtat⸗ ji 
tet werden follen. Jedes Paar ſoll 100 Thlr. aus der Stiftung erhalten, 
und zwei dieſer Paare ſollen der evangeliſchen Religion, zwei der katho⸗ A 
liſchen und eines der jüdiſchen Religion angehören. Von den vier chriſt⸗ f 
lichen Paaren werden zwei aus dem Civilſtande und zwei aus dem Mi- 

n auserkoren. Die Stiftung tritt bereits in dieſem Jahre in's 
eben. 1 
[Der Finanzvertrag mit der Bank! hat gerade jetzt, wo auch 

in der Provinz Poſen die Errichtung einer Probin ialbant nahe bevorſteht, . 
ein doppeltes Intereſſe, und wir glauben deshalb, a — Leſern um ſo weni⸗ 1 
ger die ebenſo klare als gründliche Auseinanderſetzung vorenthalten zu dur⸗ 
fen, welche die „P. C.“ darüber bringt. Sie ſagt: 
Der jüngft zwiſchen dem konigl. Finanzminiſterium und der preußiſchen 
Bank abgeſchloſſene Vertrag, welcher nicht blos für die Entwickelung des 
letztgenannten Inſtituts, ſondern auch für die Krediwerhältniſſe des Staates j 
von hoher Wichtigkeit iſt, enthält im Weſentlichen folgende Beftimmungen: 1 
1) Die preußiſche Bank zieht 15 Millionen Thaler der jetzt umlaufenden 1 


) ht dem Skäs ) an ö gutt N 
menen Effektenbeſtände von 9,400,040 Thlr. gegen B aarzahlun 
7,802,000 Thlr. 2) — — überweiſt dagegen der preußiſchen Ba 
Erſaß der zu tılgenden 15,000 Thlr. Kaſſenanweiſungen und als Zuſchuß zu \ 
der Baarzahlung von 7, 802,000 Thir., im Ganzen 16,598,000 Thlr. in 44. . 
prozentigen Staats⸗Schuldverſchreibungen, zu deren Verzinſung und Tilgung 
die preußiſche Bank ihrerſeits einen jährlichen Zuſchuß von 621,910 Thlrn. 
an die Staatskaſſe zu leiſten hat. 3) Außerdem gewährt der Staat der 
preußiſchen Bank das Recht, ihre Noten über die bisher geſtatteten 21 Mill. 
hinaus, nach Bedarf zu vermehren, und ftatt der bisherigen Noten in Ap⸗ N 
points zu 25 Thlr., Noten in Appoints von 20 Thlr., ferner Noten in Ap⸗ } 
points von 10 Tblr. bis zum Betrage von 10 Mill. Thlrn. auszugeben. 
ur Ausführung dieſes Vertrages ſind der Landesvertretun bereits 
zwei Geſetzentwürfe vorgelegt worden, welche ſpeziell 1) die Verringerung 
der unverzinslichen Staatsſchuld und die Ausgabe der Staats⸗Schuldverſchrei⸗ 
bungen on 16,598,000 Thlr., fo wie 2) die Ergänzung und Adaͤnderung 
einiger Beſtimmungen der Bankordnung vom >. ktober 1846 zum Gegen⸗ 
funde nehmen und aus deren beigegebenen Motiven wir diejenigen Punkte 
— welche in nächfter Beziehung zu den allgemeinen Intereſſen des 
andes ſtehen. . 2 
Mit dem Aufſchwunge, welchen der Handel und die Induſtrie ſeit dem 
u 7 5. 275 1846 N debe De di 
orderungen an die preußifche Ban ungemein geſteigert. Der nt · 
i - . Jahre 1847 nur 510 Wil Thlr. betrug, hat im 
Mill. Thlrn. erreicht, iſt inzw a aljo 
einſchließlich der Kom, , 
einzelnen Regierungs 1 


J bon 
„als 


Jahre 1855 die Summe von 1086 
mehr als verdoppelt worden. An Bankſtellen waren, 
manditen, Agenturen, Waarendepots und der bei 


die Liſabeih, war jetzt die zweite Tochter des Pflugwirths, 

worden; freilich war ſie nicht ſo beredtſam, und die Leute 

fie fei dumm wie Bohnenſtroh; aber Kaveri hatte a 

wußte auf Alles gehörig Rede und Antwort zu geben, ane 

fie allerdings nicht. Xaveri hatte einmal ſeinen Kopf 1 Toy 

Tochter des Pflugwirths zu haben; war es Liſabeth nicht 

Agathe fein. averi, da | 
Mit einem Gemiſch von Empfindungen hörte e Hause 

das Hausweſen der Liſabeth und des bergen geralben war, ja die 

ftetten, die bereits ſechs Kinder hatten, noch einmal nachgeholfen hätte, 

Rebe ging, wenn nicht der Bilugtich) n raver war nicht hartherzig 

wären fie bereits ganz zu Fall gekenn zu freuen, aber auch nicht jo 


enug, aber dieſe Wahrnehmung dn. j 
— — nk gewiſſe Genugthuung darin empfand. Die 


ge iden und er meinte, der Pflug⸗ 

\ inf die jüngere benei ' 8 
ce Een cn rn Ge, na, mare 
abe nich ud unerfahren, aber, jetzt hatte er eiwas von der Welt Al 
— es dem Dorfe beweiſen. Das waren die Gedanken | 


i aben, u : . 
N gente (gimpften gewaltig darüber und waren an Trudpert, 


i 
dab einen Buber zu fein. Die alte Liebe und Anhänglichkeit aus der 
Kinderzeit leb 
ner Frau auszuſtehen. 

Der Pflugwirth hatte ſein Auswanderungsgeſchäft noch viel nach⸗ 
halliger betrieben, er hatte ſich ein eigenes Gefährte angeſchafft und be⸗ 
forderte mit demſelben oft ganze Trupps nach Straßburg. Dabei be⸗ 


Hauptkgſſen beſtehenden Bankeinrichtungen, 89 am Schluſſe des Jahres 1855 
vorhanden, während die Zahl derſelben zu Anfang des Jahres 1847 ſich nur 
auf 14 belief. Unter dieſen Umſtänden kann die preußiſche Bank mit ihren 
bisherigen Betriebsmitteln den Bedürfniſſen des Landes nicht mehr vollſtän⸗ 
dig genügen; es ſcheint vielmehr unerläßlich, ihre Betriebsmittel zu verſtäͤr⸗ 
ken und die vorhandenen Fonds flüſſig zu machen, wenn dem Inſtitute ein 
fordernder Einfluß auf die Entwickelung des Handels und der gewerblichen 
Thätigkeit geſichert werden ſoll. 

Nicht minder hat mit dem ſteigenden Verkehre die Koſten erſparende 
und viele Bequemlichkeiten bietende Verwendung von Geldzeichen immer 
mehr zugenommen und allmalig eine Ausdehnung gewonnen, in welcher der 
vorhandene Betrag inländiſcher Kaſſenanweiſungen und Banknoten zu ihrer 
Befriedigung bei weitem nicht mehr ausreicht, ſo daß eine große Zahl bon 
fremden Werthzeichen in die Eirkulation getreten iſt. Die Regierung hat 
daher, zumal ſeitdem das Geſetz vom 14. Mai 1855 die ausländiſchen Geld⸗ 
zeichen aus dem Verkehre zum größeren Theile wieder verdrängt hat, der 
Ueberzeugung ſich nicht berſchließen können, ö { 
Zeit vielfach vorgetragenen Wünſche nach Vermehrung der Betriebsmittel der 
preußiſchen Bank durch Erweiterung ihres Privilegiums zur Notenemiſſion 
in einem wirklich vorhandenen, nach den angedeuteten beiden Richtungen hin 
zur Geltung kommenden dringenden Vedürfniſſe Begründung finden. Sie 
hat indeſſen geglaubt, eine ſolche Maaßregel mit einer durchgreifenden Aen⸗ 
derung der in unferer geſammten Papiergeld⸗Cirkulation in Verbindung 
ſetzen zu müſſen. h 

Die Papiergeld⸗Eirkulation in Preußen beruht nicht auf einem im Vor⸗ 

aus feft beftimmten Plane, fie bat ſich mebr zufällig unter dem Einfluſſe 
vorübergehender Zuſtände und Bedürfniſſe entwickelt. Außer den noch um⸗ 
laufenden fremden. Werthzeichen im Betrage von 10 Thlrn. und darüber 
kirkuliren: 1) die Roten der Privatbanken in Gemäßheit der für dieſe er⸗ 
laſfenen Statuten, 2) die in Gemaͤßheit der 58. 29 und 33 der Bankordnung 
ausgegebenen Noten der preußiſchen Bank mit dem einer beſchränkten Staats- 
garantie entſprechenden Vorrechte, von allen öffentlichen Kaſſen in Zahlung 
angenommen zu werden; und 3) die vom Staate unmittelbar ausgegebenen 
Kaſſenanweiſungen, welche das eigentliche Staatspapiergeld bilden, und we⸗ 
fentlih auf den Kredit des Staates umlaufen. 
Beide Arten von Papiergeld, die Kaſſenanweiſungen und die Banknoten, 
unterſcheiden ſich ihrer Natur nach in wichtigen Beziehungen von einander. 
Während die Einlösbarkeit der Banknoten theils durch baares Geld, theils 
durch Wechſel und andere Forderungen mit kurzen Zahlungsfriſten ſicher ge⸗ 
ſtellt ſein muß, ſind für die Kaſſenanweiſungen, abgeſeben von den für 
500,000 Thlr. deponirten Staatspapieren, beſondere Realiſations⸗ und Dek⸗ 
kungsfonds nicht vorhanden, ſo daß die Einlösbarkeit der Kaſſenanweiſungen 
— To wenig deren Realiſakion unter regelmäßigen Verhältniſſen bei der be⸗ 
ſtehenden Realiſationskaſſe jemals Schwierigleiten finden kann — ihre eigent⸗ 
liche Grundlage nur in der Verpflichtung der Staatskaſſen zu ihrer Annahme 
in Zahlung und in der Verpflichtung des Publikums zur Verwendung der⸗ 
ſelben bei allen Zahlungen an die Staatskaſſen im Betrage von zwei Tha⸗ 
lern und darüber hat. Die jederzeitige Verwendbarkeit der Kaſſenanweiſun⸗ 
gen, die Sicherung ihres Kredits unter allen Umſtänden hängt hiernach we⸗ 
ſentlich von dem richtigen Verbäftniffe zwiſchen ihrem Betrage und den zu 
den Zahlungen an die Staatskaſſen erforderlichen Geldmitteln ab, wogegen 
für die Cirkulation der Banknoten eine ſolche von außen gegebene Grenze 
ihrer Summen nicht beſteht. 

Ein weiterer, nicht minder erheblicher Unterſchied ergiebt ſich, wenn man 
die Zwecke in's Auge faßt, zu denen die Kaſſenanweiſungen und die Bankno⸗ 
ten in Umlauf gebracht ſind. Der Staat bat die Kaſſenanweiſungen — al⸗ 
lerdings nicht ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Verkehrs, welche die 
Anwendung eines ſolchen Zahlungsmittels zuläſſig und räthlich machten — 
emittirt, um damit Ausgaben zu beſtreiten. Er muß, ſo lange er ſich nicht 
anderweit im Beſitze der zu dieſen Zahlungen erforderlichen baaren Geldmit⸗ 
tel befindet, die ihm in ſeinen Einnahmen oder Behufs der Realiſation zu⸗ 
fließenden Kaſſenanweiſungen immer wieder ausgeben, und wird ſich dieſer 
Notbiwendigkeit in der Regel am allerwenigſten bei dem Eintritte von Ereig⸗ 
niſſen entzieben können, welche überhaupt das Vertrauen auf die Zulänglic: 
keit feiner Hülfsmittel ſchwächen. Wenn nun in ſolchen kritiſchen Zeiten die 


Kaſſenanweiſungen zu den Staatskaſſen drängen, und der in der Cirkulation 
Siddtskaſſeu Aiscveriiuen Getolnittel augemein Art WÄLHETGEN möchte, 


ſo würde die Gefahr entſteben, daß das Publikum ſelbſt mit Verluſt ſich der 
Kaſſenanweiſungen zu entledigen ſuchte, und daß die Staatskaſſen, welche die 
Kaſſenanweiſungen ſtets für boll annehmen müſſen, ſich derfelben dann eben⸗ 
falls nur mit Verluſt wieder entäußern konnten, wobei die unter ſolchen Ver⸗ 
haltniſſen doppelt ſchmerzliche pekunjäre Einbuße durch die unberechenbare 
Schmälerung des Staatskredits in ibren Folgen noch weit überwogen wer⸗ 
den würde. — Die Banken, die ihre Noten nur in ihrem Geſchäftsbetriebe 
— Disfontiren von Wechſeln und zu Bewilligung von Darlehnen ausge⸗ 
en, befinden ſich ſchon deshalb in einer viel günſtigeren Lage, weil ſie ihren 
Geſchäftsbetrieb, in einem gewiſſen Umfange wenigſtens, beliebig einſchränken 
können, und nicht genöthigt find, die ihnen zuftrömenden Noten immer wie⸗ 
der auszugeben. Zwar iſt auch bei den Banken die Möglichkeit denkbar, daß 
ſie bei einem übermäßigen Andrange der Noten zur Realiſation ihrer dies⸗ 
fälligen Verpflichtung nicht ‚jederzeit in ihrem ganzen Umfange zu genügen 
bermögen. Solche Verlegenheiten, welche ohnehin bei einer vorſichtigen Ver⸗ 
waltung wohl zu vermeiden ſind, können aber für ſie immer nur ganz vor⸗ 
übergebend entſtehen, da die dem Betrage der ausgegebenen Noten gegen⸗ 
überſtehenden Forderungen ſchnell hinter einander fällig «werden, und mit 
Realiſirung derſelben den Banken auch die Mittel zufließen müſſen, die zu 
ihrer Befriedigung nicht etwa ſchon verwendeten Noten ſofort einzulöſen. 
Endlich kommt noch als ein ſchon aus dem bisher Bemerkten hervorge⸗ 
hender weſentlicher Unterſchied zwiſchen den Kaſſenanweiſungen und den Bank⸗ 
noten in Betracht, daß die Summe der Kaſſenanweiſungen, gleichviel ob die 
durch die wechſelnden Verkehrsverhältniſſe bedingte Nachfrage nach Papier⸗ 
geld ſteigt oder abnimmt, im Ganzen immer dieſelbe bleibt, wäbrend die Cir⸗ 


diente er ſich des Xaveri als Kuiſcher und Poſtillon, denn durch Renkingen 


und durch alle Dorfer, die man bis nach Offenburg an die Eiſenbahn 


berührte, blies Kaveri luſtig auf feinem Waldhorn, das er in's Dorf mit- 
gebracht hatte. Länger als ein Jahr war Xaveri fo der unbelohnte 
Knecht des Pflugwirths zum Aerger aller Dorfbewohner, die auch die 
Mutter verhetzen wollten; aber dieſe war, wie Trudpert, dem Kaveri mit 
unerſchütterlicher Liebe zugethan. Da ſtarb das Zuckermännle, und kaum 
war es unter der Erde, als ſich ein Schwarm Bewerber bei der vermög- 
lichen und noch immer wohlanſehnlichen Wittwe einfand. 


Zu großer Beluſtigung des Dorfes wurde ein Brief des alten, ab- 
geſtellten Baders von Deimerſtetten bekannt, der der Zuckerin ſchrieb, ſie 
möge ſich mit einer Heirath nicht übereilen, feine Frau kränkle immer, 
und er werde ſich glücklich ſchätzen, ſich mit ihr zu verehelichen. Man 
kann ſich denken, wie ſehr dieſer Brief beluſtigte, und Manche konnten 


„feine hochtrabend verſchmitzten Worte ganz auswendig. 


Man konnte recht die Menſchen kennen lernen an der Art, wie ſie 
über die Zuckerin ſprachen. Sie hatte wenig gute Freunde im Dorfe, ſie 
war eine Fremde, und man war ihr neidiſch, und noch dazu ift die Krä⸗ 


merin eine immer widerwillig betrachtete Perſönlichkeit, weil ihr der 


Bauer das beſonders hochgeſchätzte baare Geld geben muß und fie al» 
lerlei Heimlichkeiten der Bauerfrauen Vorſchub leistet. Jetzt ſchien plöß- 
lich ihr Ruf ein ganz anderer geworden. Manche verkündeten laut ihr 
Lob und Andere nickten nur ſtill, aber vieldeutig dazu. Man konnte ja 
nicht wiſſen, in welche Familie nun bald die Zuckerin eintreten würde. 
Eine ihrer Eigenſchaften aber wurde mit allgemeinem Lobpreis hervor⸗ 
gehoben, und das war der Acker von anderthalb Morgen, den ſie beſaß, 


draußen am Bergesabhang, neben dem Kirchhofe, an der Straße nach 
Deimerſtetten. Man ermahnte den Pflugwirth, er ſolle ſich dieſen Acker 


von der Wittwe zu erwerben ſuchen, der fei gerade für ihn gelegen, denn 
er liebte beſonders die Aecker an der Straße; aber er lehnte es ab und 
ſagte ſpöttiſch, der Acker gehöre ja ſchon einem aus Deimerſtetten Gebür⸗ 
tigen. Als man ihn hierauf neckte, er möge den Schackle mit der Zucke⸗ 


daß die ihr ſchon ſeit längerer | 


dürfniſſen des Verkehrs ſich anſchließt, 


laden einzurichten, ſagte er mit ſchelmiſcher Gutmüthigkeit, er wolle einem 
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kulation der Banknoten mit einer gewiſſen Elaſtizität den jedesmaligen Be⸗ 
und demnach durch etwaige Stockun⸗ 
gen in dem letzteren, wenn ſolche nicht ganz plötzlich eintreten, viel weniger 

als die Eirkulation der Kaſſenanweiſungen afſtzirt werden kann. 

Die durch Banknoten vermittelte Papiergeld Girtulation hat daher er⸗ 
bebliche Vorzüge vor dem Umlaufe der Kaſſenanweiſungen, und letzterer kann 
nur dann als völlig gefahrlos betrachtet werden, weun der Betrag der Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen das Quantum nicht überſteigt, welches ſelbſt unter den un 

ünftigften Verbältniffen zur Vermittelung der Zahlungen an die Staatskaſ. 
en und aus denſelben ſteis willige Verwendung finden wird. Wie die Grenze 
bier richtig zu ziehen ſei, läßt ſich mit völliger Sicherheit nicht beſtimmen. 
Da indeſſen die Geſammtſumme, welche in Preußen im Laufe Per Jahres 
nach und nach in die Staatskaſſen fließt und allmälig aus denſelben wieder 
zurückſtroͤmt, ſich nur auf etwa 100 Mill. Thlr. beläuft, fo wird man jedenfalls 
anerkennen müffen, daß die in Rede ftebende Grenze, wenn ſolche unter Berückſich⸗ 
tigung der Möglichkeit des Eintritts der allerungünſtigſten Verhaltniſſe gezogen 
wird, bei der Emiſſion der gegenwartig im Betrage von 30,842,347 Thlr. cirkuli⸗ 
renden Kaſſenanweiſungen nicht innegehalten fei. Wiewohl nun deſſenungeachtet 
die Beibehaltung des ganzen ebengenannten Betrages der Kaſſenanweiſungen, ſo 
lange in dem jetzigen Zuſtande der Pagiergeld⸗Cirlulation 12175 nichts geän⸗ 
dert wird, nicht bedenklich fein dürfte, da der Geſammtberkehr auf feiner 
jetzigen Stufe der Entwickelung den zu den Zahlungen an die Staatskaſſen 
nicht erforderlichen Theil der Kaſſenanweiſungen neben der verhaͤltnißmäßig 
geringen Summe der ausgegebenen Banknoten felbft in kritiſchen Zeiten kaum 
würde entbehren koͤnnen, fo ſcheint es doch unerläßlich, die Paß ergeld⸗Cir · 
kulation auf feſte Grundlagen zurückzuführen, und zu dem Ende die Kaſſen⸗ 
anweiſungen in entſprechendem Maaße zu verringern, wenn den Bedürfniſſen 
des Verkehrs durch Erweiterung des Privilegiums der preußiſchen Bank zar 
Notenemiſſion genügt werden ſoll. 

Der zwiſchen dem Finanzminiſterium und der preußiſchen Bank abge— 
ſchloſſene Vertrag iſt daher beſtimmt, eine Reihe von Maaßregeln zu ver 
wirklichen, welche in doppelter Richtung den allgemeinen Intereſſen des Lan: 
des weſentliche Förderung verſprechen; er ſetzt die Bank in den Stand, ihren 
Geſchaͤften die den gegenwartigen Verhaͤltniſſen entſprechende Ausdehnung 
zu geben, und gleichzeitig dem Verkehr eine dem jedesmaligen Bedürfniß ans 
gemeſſene Menge von Papiergeld zuzuführen, wahrend er zugleich, durch eine 
mit geringen Opfern bewirkte Einziehung eines Theils der Anliſtabe, 
Kaſſenanweiſungen, den Kredit des Staates noch mehr als bisher gegen et⸗ 
waige Erſchütterungen ſicher ſtellt. ’ 

— [Der Potsdamer Depeſchendiebſtahl.] Die „N. Pr. 
Zeitung“ fühlt ſich verpflichtet, mit Bezug auf das in Berlin unter der 
Hand verbreitete anonyme Pamphlet (ſ. Nr. 71 unſ. Ztg:), in welchem 
angeblich Aufklärungen über den bekannten Depeſchendiebſtahl gegeben 
werden, ſo wie mit Bezug auf einen Artikel der „Weſer-Zeitung“, in 
welchem der die Perſonen des Miniſterpräſidenten und des Generals v. Ger- 
lach gravirende Inhalt dieſes Pamphlets wiedergegeben iſt, über die 
gedachte Angelegenheit, und namentlich zur Vertheidigung der beiden an⸗ 
gegriffenen hochgeſtellten Perfönlichkeiten Folgendes zu bemerken: „Was 
zuerſt den Miniſterpräſidenten anlangt, ſo hätte er jenem Pamphlet 
zufolge den Generaladjutanten Sr. Majeſtät „durch ſeine Agenten über⸗ 
wachen und ihm Brieſſchaften entwenden laſſen.“ Wir verſichern hier⸗ 
mit, daß nach Allem, was wir über die Sache erkundet haben, jene 
Beſchuldigung gegen Herrn v. Manteuffel eine unwahre iſt. 
Er hat jenen Diebſtahl weder veranlaßt, noch gefördert, noch darum 
gewußt. Wir denken, dieſe runde und unzweideutige Erklärung wird ge- 
nügen, um den Verdächtigungen nach dieſer Seite hin ein Ziel zu ſetzen. 
Was den General v. Gerlach betrifft, fo, jagt die „Weſer-Zeitung, 
habe er nach den Behauptungen jenes Bamphlets Sr. K. H. dem Prinzen 
von Preußen „förmlich Berichterſtatter nachgeſchickt, die förmlich Rela- 
tionen eingeſchickt hätten.“ Wer dem General nur jemals nahe gekom⸗ 
men iſt oder nur irgendwie mit ihm zu thun gehabt bett f Leis, es 
deer. — * * ( ne pr, ...©. vınm 
Anforderungen des Chriſtenthums — durchaus unfähig iſt, Spione 
anzuſtellen oder zu unterhalten. Und gar noch zu ſolchem Zweck! Wem 
ſolche Ungeheuerlichkeit dennoch glaublich erſcheint, der muß auch über⸗ 
zeugt ſein, daß man vom Apfelbaum Brombeeren pflücken und Schwefel⸗ 
hölzer aus Feuerſteinen ſchnitzen kann.“ Die „N. P. Z.“ wiederholt bei 
dieſer Gelegenheit, daß Herr v. Gerlach und Herr Niebuhr alle mög- 
lichen Schritte gethan haben, um durch gerichtliche Unterſuchung die ganze 
Angelegenheit vollſtändig aufklären zu laſſen (ſ. ob. die AD Berl. Korr.). 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Als qualifizirter 
Betrug ſoll nach §. 243 Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs auch der Fall be⸗ 
ſtraft werden, wenn Jemand Grenzſteine zum Nachtheile eines Ande⸗ 
ren wegnimmt oder verrückt. Die Anwendung dieſer Vorſchrift ſetzt bei 
dem Handelnden eine auf Gewinn und auf Täuſchung Anderer gerichtete 
Abſicht voraus, iſt daher, wie das koͤnigl. Obertribunal kürzlich ausge⸗ 
ſprochen hat, nicht gerechtfertigt bei nachgewieſener Nichtexiſtenz einer 
ſolchen Abſicht. Zur Herſtellung des geſetzlichen Thalbeſtandes iſt ferner 
nöthig, daß der weggenommene Stein als Grenzſtein wirklich galt, alſo 
mit Uebereinſtimmung aller Intereſſenten oder von der kompetenten Be- 
horde als ſolcher gefegt worden war. In Bezug hierauf hat der oberſte 
Gerichtshof angenommen, daß in der Rheinprovinz die Befugniß, 
die Breite der Gemeindewege ohne Einwilligung der Angrenzenden feſt⸗ 


guten Freunde nicht in den Weg treten. 

- Kaveri war ſtill, aber in ihm kochte die Wuth, als ihm der Pflug- 
wirth mit zuthulicher Freundlichkeit anrieth, ſich auch um die Zuckerin zu 
bewerben. So hatte er ſich zweimal von dem abgeriebenen Schelm be- 
trügen laſſen. Doch that er wiederum, als ob nichts geſchehen wäre, und 
Tage lang ſaß er in der Wirthsſtube zum Pflug und ſtarrte hin auf die 
große Tafel an der Wand, darauf ein Schiff auf der See ſchwamm und 
mit großen rothen Buchſtaben geſchrieben war: Nach Amerika. Der Ent⸗ 
ſchluß ſchien ihm ſchwer zu werden; endlich aber eines Sonntags, als 
faſt das ganze Dorf in der Wirthsſtube verſammelt war, verkündete er, 
daß er auch auswandere. Einige ſagten, daß er daran recht thäte, und 
ſie hätten das ſchon lange erwartet, ſolch ein halbes Leben ſchicke ſich nicht 
für ihn; Andere dagegen bedauerten ſeinen Weggang, und wieder Andere 
bezweifelten, daß es ihm Ernſt ſei. 

„Ihr kennt mich dafür, daß das, was ich geſagt habe, auch aus- 
geführt wird!“ ſchrie Taveri, und feine alte Trotzigkeit lebte wieder in 
ihm auf. Das Wort war heraus, er wußte nun, was er wollte, und 
war nicht mehr von Zweifeln geplagt. Dennoch willfahrte er beim Nach⸗ 
hauſekommen feiner Mutter, die von Anderen bereits feinen Entſchluß ge- 
hört hatte, nicht fo ſchnell damit zu fein und die Sache noch hinzuhalten, 
vielleicht fände ſich doch noch der rechte "Anftand“, daß er im Lande 
bleibe. Wochenlang ging er nun im Dorfe umher und mußte ſtill fein, 
denn er wußte nichts zu antworten, wenn ihn die Leute immerfort frag⸗ 
ten: „Bis wann geht's fort?“ Er hatte auch im Stillen gehofft, daß der 
Pflugwirth noch andern Sinnes werde und ihn nicht ziehen laſſe, aber 
dieſer hatte ſich bereits einen wirklichen Knecht gedingt, und Kaveri ſah, 
daß al’ feine Hoffnung vergebens ſei. 

Hatte bisher im Dorfe Xaveri die junge Welt beherrſcht, fo ſchien 
es nun, daß er auch mit feinem Weggange eine gewaltige und beiſpiel⸗ 
gebende Macht ausüben ſollte. Unter dem ledigen Volke im Dorfe zeigte 
0 > ungeahnte und jetzt zum Schrecken Vieler bemerkte Auswande⸗ 
rüugsluſt. In dem Auswanderungstriebe war eine neue Entwickelungs⸗ 


rin verheirathen, dann habe er den Acker und brauche keinen neuen Kauf⸗ | ſtufe von unberechenbaren Folgen eingetreten. Bisher war man es nur 
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zuſtellen und folgeweiſe den die feſtgeſtellte Grenze bezeichnenden Steinen 
die Eigenſchaft von Grenzſteinen beizulegen, verfaſſungsmäßig nicht den 
Bürgermeiſtern, ſondern den an die Stelle der Präfekten getretenen für 
niglichen Regierungen zuſtehe. 

— [Telegraphenverbindung.] Von Swinemünde übe! 
Kolberg nach Köslin iſt eine Telegraphenlinie hergeſtellt worden, welche 
mit den neu errichteten Stationen zu Kolberg und Köslin vom 1. April 

ab dem öffentlichen Verkehr übergeben wird. 


TT Glogau, 25. März. [Ergänzung: Feuer; Abiturien 
tenprüfung; Theaterverhältniffe.] Zu meiner, das in Guben un“ 
längſt verübte Verbrechen betreffenden Mittheilung von vorgeſtern, welche 
ſich in der Hauptſache völlig beſtätigt hat, bin ich Ihnen eine Bericht“ 
gung ſchuldig. Der Gemißhandelte, deſſen Leben übrigens gerettet werden 
dürfte, iſt nicht ein Gubener Einwohner, ſondern ein in geſchäftlichen 
Kreiſen vielbekannter Berliner Wollmäkler, während es ein ſpät vorüber” 
gehender Gubener Bürger und kein Reiſender war, welcher den Körper 
auf der Straße bemerkle und Hülfe ſchaffte. Der Einwand befinnungslo’ 
fer Trunkenheit, welchen die Verhafteten machen, dürfte denſelben in den 
Augen des Richters keinen Nutzen bringen, und wird die Strafe zweifels“ 
ohne der Scheußlichkeit des Verbrechens angemeſſen ſein. — Geſtern, am 
24. Abends leuchtete wiederum ein Feuerſchein in der Richtung nach Bew’ 
then zu. Das Ihnen neulich mitgeiheilte Brandunglüg von Bilawe hal 
die Verunglückten um fo härter betroffen, als die Bodenqualität dort an 
ſich ſehr gering iſt, und die Wunden, welche Waſſersnoth und Mißwachs 
in jüngfter Zeit ſchlugen, noch lange nicht geheilt find. 22 Familien mil 
105 Perſonen find obdachlos geworden, und hat ſich bereits ein Komilte 
zur Empfangnahme milder Gaben gebildet. Auf dem katholiſchen Gym“ 
nafium find dieſe Oſtern 4 Abiturienten geprüft und als reif entlaſſen wor“ 
den; die Hauptprüfung findet an demſelben jedesmal zu Michaeli ſtall. — 
Unſere Theaterverhältniſſe werden dem Vernehmen nach endlich einer ſorg 
fältigen Prüfung unterworfen werden, und hoffentlich zu einer für das 
Publikum günſtigen Löſung kommen. Während nämlich der Unternehme, 
Keller — fo viel aus öffentlichen Organen bekannt iſt — durch die Ueber 
nahme von Verpflichtungen gegen Poſen, Bromberg, Liſſa, Glogau, Görliß 
ſich in einen ſehr ausgedehnten Wirkungskreis begeben hat, (jedenfalls I" 
einen zu ausgedehnten, um überall Kunſtwürdiges leiſten zu konnen. D. Red. 
liegt ihm bezüglich Glogau die kontraktliche Verpflichtung ob, während 
dreier Wintermonate Vorſtellungen zu geben. Nach den Beſtimmungen 
bezüglich der übrigen Städte aber trifft die Zeit ſeiner Anweſenheit hier, 
ſelbſt vom 20. Februar bis 20. Mai, in eine nach hieſigen Sitten un 
Gewohnheiten für das Inſtitut ſelbſt hoͤchſt ungünſtige Periode, und nich! 
vollſtändig in Wintermonate. Glogau hat aber ein Recht, Forderunge 
zu ſtellen; es befigt ein intelligentes, hoͤchſt theaterfreundliches Publ 
kum, welches, wie die Direktion ſelbſt oft genug anerkannt hat, ſeht 
gern Beifall und Theilnahme zeigt, faſt nie ein offenes Zeichen des Miß 
fallens giebt (das iſt ſchlimm; d. Red.), und bei jeder guten Leiſtung ein 
Vergnügen daran findet, das Unternehmen zu ſtützen; es wird jedenfall 


dieſes Recht zu wahren wiſſen, und dabei auf Antezedentien zurückgehen, 


welche zeigen, wie gut ein Theaterunternehmer hier ſeine Rechnung N 
det, wenn er mit dem Publikum zu verkehren weiß. Dieſe in einem Ar 
tikel des heutigen niederſchleſiſchen Anzeigers ausgeſprochenen Anſichte, 
find die des guten Publikums. Man kann Herrn Keller keinesweges de. 


lent zur Direktion abſprechen, denn er hat oft, und ders be 
cue Swimsilterigeutse tus Juhec 1099 Docgaglichee zu date e, in 


| diefem Winter jedoch viel zu wünſchen übrig gelaſſen. Ginerjeits iſt die 
Oper allein für Glogau nicht hinreichend; ein großer Theil des Publi⸗ 
kums verlangt das Luſtſpiel, welches uns diesmal nur ſehr lückenhaft 
geboten ward, wenn auch einzelne Gäſte Gutes leiſteten (nennt man da 
aber ein gutes Enſemble? d. R.), denn Opernmitglieder ſind im Luſtſpiel 
nur als Staffage verwendbar; — andererſeits aber kam auch die OP 
gänzlich uneingeübt hierher (das heißt doch ſchwerlich eine gube 
Direktion; d. Red.), und erſt Görlitz genießt die bei uns einftubi 
Vorſtellungen. Wenn daher die Behörde zeitig Maaßregeln ergreift, um 
ſich für den nächſten Winter zu ſichern, ift fie im vollen Rechte. 


Königsberg, 22. März. [Die Nonnen raupe; neues 
Braunkohlenlager.] Aus verſchiedenen Forſten der Provinz wi 
berichtet, daß die Nonne ihre Eier in zahlloſe Baume gelegt, und da 
alle Vertilgungsverſuche bei der unglaublichen Maſſe nicht hinreichen. 
Das auffallend ſchoͤne und milde Wetter begünſtigt das Auskommen der 
Brut ungemein, nur das Eintreten von Froſt könnte helfen. — Zu den 
Braunkohlenflötzen im Samlande und bei Schwetz iſt ein drittes Lager in 
der Gegend von Braunsberg endeckt worden. (N. P. 3.) 


Koblenz, 22. März. [Gnaden ie 
i ER > geſchenk.] Ihre k. Hoh. d 
Frau Bringejfin von Preußen hatte vor zwei Jahren IM er 5 Ka’ 


gewohnt, ganze Familien auswandern zu ſehen, und mußte man mitunter 
auch manchen Wohlhabenden ausſcheiden ſehen, der Riß unter den Zu’ 
rückbleibenden war darum doch kein fo auffälliger; es ſchieden Menſchen, 
die ſich von ihren Blutsverwandten und Angehörigen ſchon losgelöſt hal 
ten zu einer in ſich abgeſchloſſenen Familie, ſie waren nur ſich verpflich“ 
tet und man mußte fie, wenn auch mit Wehmuth, doch ohne Groll che” 
den ſehen. Die neue Thatſache aber, daß nun auch ledige Leute aus“ 
wandern wollten, daß ſich eine ganze Schaar von jungen Burſchen un 
Mädchen zuſammenthat, um in die weite Welt zu ziehen, brachte auf ein“ 
mal die Gemüther in ſeltſame Bewegung. 

Wie es ein lebendiges Natlonalgefühl empfinden ſollte, wenn wie in 
unſeren Tagen noch zukunftsreiche Kräfte ſich der Geſammtheit entziehen, 
jo empfand man jetzt im Dorſe, was es heißt, wenn junge Burſche, die 
man bisher groß gezogen, und von denen man etwas erwarten kann, fl 
mit ihrer Kraft davon machen. Kaveri war der erſte Ledige im Dorfe, 
der davon zog, und andere Burſche wollten es ihm nachthun; mitten in 
der Familie that ſich eine Selbſtſucht auf, von der man bisher keine Ah’ 
nung hatte. Kinder, die man unter Sorgen und Mühen großgezogen, und 
von denen man eine Slütze des Alters erwartete, dachten jetzt nur an 
ſich, wollten ſich ſelbſt eine Zukunft ſchaffen, und die alten Eltern und dle 
jüngeren Geſchwiſter, der Stütze und der thätigen Kraft beraubt, alleln 
laſſen. Der Staat duldet es nicht und ahndet es im Betretungsfalle, da 
ſich ein junger Mann der Wehrpflicht entziehe, und was iſt das Recht 
des Staates an Dem, der ihn verlaſſen will? Die Familie hat keine Au 
ßere Macht, die den Treuloſen zurückhielte, und hätte fie auch eine ſolche, 
fie käme nur ſelten in Anwendung. In vielen Häuſern in Renkingen hörte 
man lautes Schreien und Lärmen, denn hier wollte ein Sohn und hier 
eine Tochter und dort alle Erwachſenen auswandern und die Eltern Mag” 
ten, gaben aber meiſt nach; denn was opfert die Elternliebe nicht? 

Auf den Xaveri aber war Alles zornig, er hatte dieſe Sucht im 
Dorfe aufgebracht und wurde immer als Beispiel angeführt; er hatte es 
ja am wenigſten nöthig und zog doch auch über's Meer. Während aber 
viele Andere bereits entſchieden waren, war gerade Taveri noch zweifelhaft 

nd (Fortfegung folgt.) 00 Di ‚0a 
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pital von 400 Thlrn. der Stadt zu ſchenken, deſſen Zinſen am Geburts⸗ 
tage ihres Gemahls, des Prinzen von Preußen k. H., zum Beſten eines 

dürftigen Handwerkers verwendet werden ſollen. Höchſtdieſelbe hat ge | 
ruht, dieſes Kapital um 100 Thlr. zu vermehren. (K. Z.) 


Bayern. München, 24. März. [Staatsſchuld.] Ende 
September 1855 betrug die allgemeine Staatsſchuld des Köniz reichs 
Bayern 134,045,964 Fl. 2 Kr. 4 Pf.; hiervon fallen auf die alte Schuld 
107,629,294 Fl. 40 Kr. 4 Pf., auf die neue (ſeit 1848) 19,916,669 
Fl. 22 Kr., auf das Militäranlehen vom vorigen Jahre 6,500,000 Fl. 
Die beſondere Eiſenbahnſchuld betrug zu derſelben Zeit 73,094,300 Fl. 

Hof, 19. März. [Feuersbrunſt.] Geſtern Mittag iſt die ſieben 
Stunden von hier gelegene Stadt Selb von einer furchtbaren Feuers 
brunſt heimgeſucht worden. Da die Bauart des Städtchens, das 4200 
Seelen und 523 Gebäude hat, äußerſt eng und winklich iſt, und nur 
ſehr wenig Gebäude maſſive Wände hatten, jo waren bei dem Sturm 
winde bald alle Rettungsverſuche vergeblich, und gegen 7 Uhr Abends 
über 400 Gebäude ein Raub der Flammen, mit ihnen die Kirche, die 
Schule, das Schloß, das k. Landgerichtsgebäude u. . w. 

Kronach, 23. März. [Feuersbrunſt.] In der Nacht vom 18. 
auf den 19. iſt das Städtchen Nordhalben von einem furchtbaren Brand- 
unglück betroffen worden. Es war 31 uhr in der Nacht, als der un. 
glückliche Brand ausbrach, der, von einem furchtbaren Aequinoktialfturm 
angefacht, mit unglaublicher Schnelligkeit um ſich griff, fo daß ungeach⸗ 
tet der herbeigeeilten Hülfleiſtungen in weniger als vier Stunden 
das ganze Städichen in lichten Flammen ſtand. Man mußte froh fein, 
wenn man im Hemd mit heiler Haut den Flammen entrinnen konnte. 
Die ſämmtlichen Bewohner lagen im erſten Schlaf, und gar viele wurden 
erſt durch das Raſſeln der Flammen geweckt. Die reichſte Frau im 
Städtchen iſt, ſo wie die Magd und ein Kind aus dem Hauſe, wo das 
Feuer ausbrach, mit verbrannt und viele Perſonen werden vermißt. Von 
163 Häufern, die das Städtchen zählt, liegen alle bis auf 16 im Schutt, 
und 1800 Perſonen ſind ihrer ganzen Habe beraubt. Der Jammer iſt 
unbeſchreiblich, die Noth aufs Höchfte geſtiegen. Man ſieht Männer in 

iberröcken, Weiber mit einem Stiefel und einem Schuh in halben 

Mannskleidern. Der Pfarrer, der auch obdachlos iſt, reltete eigenhän« 

dig noch die Monſtranz aus der Kirche, verbrannte ſich aber dabei das 
eſicht auf eine erbärmliche Art. 


Kriegsſchauplatz. 
O ſt ſ e e. 
Kiel, 24. März. Heute Morgen verließ die engliſche Fregatte 
„Amphion“ unſern Hafen. Dagegen kamen ein die Linienſchiffe „Maje- 
ie“ und „Caeſar“. 


Keri em m. 

General Codrington hat den Beginn des Waffenſtillſtandes ſeiner 
Armee in folgendem Tagesbefehl angekündigt: „Hauptquartier Se- 
baſftopol, 2. März. Während die Verhandlungen über den Waffenſtill⸗ 

and, der mit den Ruſſen bis zum 31. März zu Lande abgeſchloſſen wer⸗ 
Nusse im Gange ſind, wird das Feuer der engl. Armee gegen die 
Indtotdundeſtelt. Die Offiziere ſo wie alle anderen zur Armee gehörigen 
ſuches si. erhalten hiermit den unbedingten Befehl, ſich jedweden Ver⸗ 
Auf Sele Vorposten der verbündeten Heere zu paſſiren, zu enthalten. 
ter, denſelben Gegenfland beireffenber Zagesbefehl vom 3. März lane 
folgendermaßen : „ie Wafferleltungöfinie länge t des linken Ufers der | 
Tſchernaja iſt als Demarkationslinie fixirt worden und wird hiermit po⸗ 
fitio befohlen, daß kein Offizier oder Soldat der engl. Armee dieſelbe, 
wofern er nicht ſpeziellen Dienſt hat, überſchreite. Der Oberkommandant 
des Heeres verlaßt fi auf das militäriſche Pflichtgefühl der Offiziere 
aller Grade, daß ſie die dergeſtalt feſtgeſtellte Neutralitätslinie reſpekti⸗ 
ten werden, und ermahnt fie, eine ſehr natürliche Neugierde im Zaum 
zu halten und den vom franz. und ſardiniſchen Heere aufgeftellten Vor⸗ 
poſtenwachen willig Folge zu leiſten. Die Generale werden die Gefällig⸗ 
keit haben, wenn es nothwendig ſein ſollte, berittene Offiziere abzuſen⸗ 
„um durch deren Anſehen und Beiſpiel die Einhaltung dieſes Befehls 
zu erzwingen. Auf Befehl: C. A. Windham, Chef des Generalſtabs.“ 
— Die „Times“ hat Nachrichten aus der Krimm bis zum 8. März. 
Wie entnehmen denſelben Folgendes. „Ich habe mehr denn einmal be⸗ 


erkt, daß das Landtransportkorps verhältnißmäßig ungleich mehr Krank⸗ 
= und Todesfälle aufweiſt, als der übrige Theil der Armee. Dies 


Aus den Erinnerungen eines vormaligen 
Militärs. 


(Schluß aus Nr. 71.) 


als Für die Landleute ſowohl, welche ihre Produkte zu Markte brachten, 
S auch für die ehrbare Zunft der Höfer- und Obſtverkaufs-Frauen der 
tadt hatten die Soldaten eine beſondere Vorliebe und Anhänglichkeit. 
a üglic) aber waren es die letzteren, denen die Soldaten ihre ungetheilte 
— beſonders dann zuwandten, wenn fie ſich von den Ver⸗ 
ſchon bel wicht beobachtet glaubten. Indeß hatten die guten Frauen 
kennen e Gelegenheiten das ſchöne Talent dieſer Eskamoteure 
Beſuchen — * ihnen eine noch größere Aufmerkſamkeit bei ihren 
den Soldaten überli et, tobdem aber wurden fie doch manchmal von 
vollen lieben Strafenjugend iu für noch obendrein von der hoffnungs- 
aus 
Eines ſchonen Tages 3 gelacht. 5 
ſten ihres Geſchlechts ihre Sitze ir auf dem Platze, wo dieſe redielig- 
Kameraden, der eine Angel und ein en, mehrere Soldaten mit einem ihrer 
ganz gemüthlid an einen der Rinnſtein den trug. Er ſetzte ſich daſelbſt 
Angel wie beim Fiſchfang in den waſſt nn und warf dann Ve 
und feiner Kameraden ernfte Haltung, in en Rinnſtein aus. 705 
diesmal bei den Höferinnen feinen Argwohn au er und Geberden, 10 
mehr das Treiben des Soldaten für einen tollen en ; fie hielten v ie 
arnach, was denn eigentlich das Angeln für ein Nee Aber — 8 
egaben fich die guten Seelen eine nach der andern aach d. . ur e, 
in. Hier war bereits ein zahlreiches Publikum, aus jug em Schauplatz 


7 end „ 
ern und anderen Neugierigen beſtehend, verſammelt, und scan ver 


ar 
en ſollten. 


Foßten Stille und Aufmerkſamkeit der Dinge, die da komm 
Aablis zog der Soldat die Angel raſch empor und Erſtaunen ergriff die 
N ge, als fie ftatt des erwarteten Fiſches ein Geldſtück an der Schnure 
Daaden ſah! — Der Fiſcher ſteckte ruhig und ohne eine Miene zu verzie- 


das Geld in feine Taſche und wiederholte noch mehrere Male d 
(te Experiment. 5 Eh 


N 


3 


Anderes zu thun, als auf ſich und ihr Wohlbefinden zu achten. Nur alle 
15 oder 20 Tage kommen fie auf Wache, und wenn ſie zu irgend einem 
außerordentlichen Dienſt befehligt werden, jo iſt doch die Arbeit niemals 


ſchwer. Die Leute vom Landtransportkorps dagegen haben einen beſtän⸗ 
digen und harten Dienſt, und ob es regnet oder friert, gleichviel, fie müſſen 


arbeiten, da der Unterhalt der Armee von ihnen abhängt. Solchen Mü- 
hen und Anſtrengungen würden die ſtärkſten und abgehärtetſten Naturen 
kaum gewachſen ſein; bedauerlicher Weiſe aber hat man die Reihen des 


Transportkorps eher aus Knaben als aus Männern rekrutirt. — Mit 


Bedauern habe ich Ihnen den Tod eines unſerer liebenswürdigſten und 
tapferſten Offiziere, des Major Georg Ranken von den Ingenieuren zu 
melden. Bei den Sprengungen verſagte eine der Minen, und einen Verſuch, 
einen der angewandten Zünder durch einen anderen zu erſetzen, bezahlte 
der noch junge Offizier mit ſeinem Leben. Aus der Lage, in der man den 
Leichnam vorfand, hat man geſchloſſen, daß er fein gefährliches Werk 
bereits glücklich hinter ſich hatte und eben im Begriff war, durch eines 
der Kaſernenfenſter zu ſpringen, als die Erplofion ftaltfand und das Ge— 
baͤude zuſammenſtürzte. Seinen Leichnam zu finden war mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft, Die Leute vom Arbeſterkorps gruben den gan⸗ 
zen Tag bis Mitternacht, dann wurden fie durch die Sappeure abgeloſt. 
Erſt am Morgen des anderen Tages entdeckte man ihn. Da der Friede 
vor der Thür iſt, ſo wird diefer Offizier die traurige Auszeichnung ge⸗ 
nießen, der letzte engliſche Soldat geweſen zu ſein, der in der Krimm ge ⸗ 
tödtet wurde. Der letzte bis heute getöbtele Franzoſe fiel in einem Duell. 
Zwei franzöſiſche Offiziere, die während der ganzen Kampagne under» 
wundet geblieben waren, bekamen Streit und forderten ſich auf Säbel. 
Einer wurde auf der Stelle getödtet, der andere jo ſchwer verwundet, daß 
man an ſeinem Aufkommen zweifelt. — Geſtern Nachmittag ritt eine 
große Zahl unſerer Offiziere bis zur Tichernaja und plauderte daſelbſt 
mit dem Feinde. Wir werden ſchließlich noch die beſten Freunde werden. 
Bon geſtern auf heute hat das Wetter gewechſelt, Sturm und Regen ift 
da, und eine Generalordre, die alles Zwiegeſpräch mit den Ruſſen ver- 
bietet, erweiſt ſich vorläufig als überflüſſig. Dieſer Verkehr ging in den 
letzten Tagen allerdings etwas zu weit, ein beſtändiger Austauſch fand 
ſtatt, Alles war begierig, Meſſer und Pfeifen als Krimmreliquien mit 
nach Haus zu bringen, und unſer Geld ſteckten wir in Lehmbälle und warfen 
es jo zu den Ruſſen über den Fluß hinüber. In der That, es ließ ſich an, 
als würden die Koſaken nächſtens bei uns diniren und als ſtänden unſere Offi⸗ 
ziere auf dem Punkt, drüben in den Nordforts oder auf dem Makenziepla⸗ 
teau ihre Vifite zu machen. — Immer neue Bücherkiſten treffen aus Eng⸗ 
land ein. Oft verlohnt es ſich kaum, dieſelben zu Öffnen, Es drängt 
ſich Einem gelegentlich auf, daß man uns dieſe Gaben nicht um unſert⸗ 
willen geſchickt hat, ſondern lediglich, um im eigenen Haushalt aufzu- 
räumen. Eine der letzten Kiſten enthielt Folgendes: Alte Jahrgänge vom 
„evangeliſchen Magazin,“ Londoner Wohnungsanzeiger von 1815, 
italieniſche Exerzitien von der Hand eines jungen Mädchens, mehrere 
griechiſche Grammatiken und eine italieniſche Pharmakopöe vom Jahre 
1806. Man ſollte ſich doch in England klar darüber werden, daß Sol- 
daten eben jo große Epikuräer in Sachen literariſchen Geſchmackes find, 
wie andere Klaſſen der Geſellſchaft, und daß, wenn die Soldaten ein 
Buch dem Müßiggang oder der Zerſtreuung vorziehen follen, es ihrem 
Gaumen auch irgend etwas bieten muß. — Das Neueſte, was ich Ih⸗ 
nen melden kann, iſt Folgendes: Der Sturm in letzter Nacht war ſo 


ſtark, daß er nur allzuſehr an den 14. November 1854 erinnerte. Viel 
Schiffbruch und Unglück wird ihn begleitet haben. Die 3. und 4. Divi- 


ſion ſtehen auf dem Punkt, nach Inkerman und an die Tſchernaja vor- 
zurücken, um daſelbſt die Franzoſen abzulöfen, die auf's Aeußerſte von 
Krankheit leiden. Es heißt hier allgemein, daß die franzöſiſche Armee 
täglich 170 Mann verliere. Wahrſcheinlich kommt dieſe Annahme der 
Wahrheit ſehr nahe. Das Kommiſſariat ift bei unſeren Alliirten gegen- 
wärtig in ſchlechter Verfaſſung, und eine unter Zelten lebende Armee, 
noch dazu wenn ſie kaum ausreichend verpflegt wird, muß nothwendig 
unter Witterungsverhältniſſen leiden, wie fie jetzt hier herrſchen. 


Aus Kertſch enthält die „Times“ folgende Nachrichten: So glän⸗ 
zend der Geſundheitszuſtand unſerer eigentlichen Krimmarmee ſein mag, 
ſo bleibt er doch weit zurück hinter dem des türkiſchen Kontingents. Der 
Hauptgrund liegt in der großen Mäßigkeit und Nüchternheit der Leute. 
In drei Monaten kein eigentlicher Invalide und überhaupt nur ein pt. 
Kranke. Kein Cholerafall. Von Anfang Oktober bis Ende Dezember 
nur 92 Todte, und doch find wir gegen 16,000 Mann ſtark. Wir hat⸗ 
ten Skorbut hier, was einem Mangel an Vegetabilien und Citronenſaft 
zuzuſchreiben iſt, aber die Krankhelt trat nicht bösartig auf. — Wir ha⸗ 
ben hier jetzt einen regelmäßigen proteſtantiſchen Gottesdienſt. Unſere 
Gemeinde iſt ungeführ 500 Seelen ſtark und beſteht aus engliſchen Of⸗ 
fizieren, Sekretären, Beamten, Dienftleuten, einer Abtheilung vom 10. 
Huſarenregiment u. |. w. Der Gottesdienſt findet in einer Kavallerie» 


Jetzt nahm das Erſtaunen der Zuſchauer einen beunruhigenden Cha⸗ 
rakter an. Auch die guten Höferinnen halten dabei ſich ſelbſt und ihre 
Waaren jo rein vergeſſen, daß fie ſogar das nicht einmal gewahrten, was 
inzwiſchen außerhalb des Kreiſes mit ihren Handelsarlikeln vorging. 
Die Kameraden des Anglers hatten nämlich eine Prüfung der verſchiede⸗ 
nen Obſtarten vorgenommen, und da fie ſelbige recht gut und ſchmackhaft 
fanden, noch einen guten Theil davon eingeſteckt, und ſich alsdann ent- 
fernt. Indeß ward die Mauferei von vorübergehenden Perſonen bemerkt 
und hievon den Intereſſentinnen Nachricht gegeben. Auf dieſe Schreckens 
poſt durchbrachen fie nun wie wild gewordene Gänſe den Zuſchauerkreis, 
ellten unter Geſchrei, Toben und inhaltsreichen Schimpfworten ihren Sitzen 
zu, und ſahen dann mit gefaltenen Händen kopfſchüttelnd und mit thrä⸗ 
nenſchweren Augen den defektirten Inhalt ihrer Obſikörbe an. Bei dieſem 
Anblick erwachte ihr gerechter Zorn aufs Neue, und richtete ſich nun in 
ſeiner ganzen Stärke gegen den eigentlichen Urheber des Attentats. Dieſer, 
immer noch mit ſeinem Angeln beſchäfligt, empfing das racheſchnaubende 
Korps mit echt ſoldaliſchem Muthe, hielt den erſten Anpral deſſelben mit 
bewunderungswürdiger Ruhe aus und bemühete ſich alsdann, der Frauen. 
ſchaft begreiflich zu machen, daß nicht ſein unſchuldiges Angeln, ſondern 
hauptſächlich ihre Neugierde ſchuld an dem Vorfalle fei. Um aber allen 
Eventualitäten deſſelben vorzubeugen, bot er ihr als Beruhigungsmittel 
einige Geldſtücke als einen kleinen Schadenerſatz an, was auch huldreichſt 
angenommen wurde. Bald darauf entfernte er ſich. Kaum aber war er 
dem Geſichtskreiſe der jungen Burſchenſchaft entſchwunden, ſo warf ſich 
biefe wie auf Kommando an dem Rinnſtein nieder und ſetzte das Geſchäft 
mit eigenen Händen fort. Aber des erfolgloſen langen Suchens endlich 
müde, rief ihr der Senior die denkwürdigen Worte zu: „Kommt nur, 
kommt! hier iſt doch niſcht mehr zu finden, der hat ja Allens weg⸗ 


gefiſcht!“ 
des Soldaten, mit welcher er ein und daſſelbe Geldſtück von der Angel⸗ 


n d unſichtbar für die aufmerkſamen Zuschauer wieder an 
ee ee — Es ermittelte ſich indeß fpäter, daß der Künftler 


das Taſchenſpielergewerbe früher betrieben hatte. 


Zu bewundern blieb übrigens die Bogco⸗Pettorelliſche Geſchicklichkeit 


kaſerne ftatt, die früher eine große Mädchenſchule war. Verſuchsweiſe 
hielten wir unſeren @ottesbienft auch in der Kathedrale von Kerisch. Der 
ruſſiſche Geiſtliche hatte uns die Erlaubniß dazu ertheilt, und ſowohl er, 
wie eine große Zahl von Einwohnern wohnten dem Gottes dienſte bei. 
Das Einvernehmen zwiſchen dem ruſfſiſchen und unferem engl. Geiſtlichen 
iſt überhaupt das beſte. Der Grund iſt eine von unſerem Kaplan Mr. 
bee e e ee n bee 
n, die das Obe rinne 
und gewiſſen Verkaufslokalen Re . 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. März. [Das Verhältniß S Der 
„Advertiſer“ bringt einiges Nähere über die . 
Schweden und den Allirten. Anfangs 1855 — heißt es in dem betr. 
Artikel — wurde es augenſcheinlich, daß die Ablehnung Bomarſunds 
nur das Vorſpiel weiter gehender Anerbietungen von Seiten Schwedens 
war. Im März deſſelben Jahres wurden auch dem Kaifer von Frank⸗ 
reich wichtigere direkte Eröffnungen gemacht, nicht auf dem gewohnlichen 
Geſandtſchaftswege, ſondern durch die Vermittelung einer hohen Perſon, 
welche mit den Familien Bernadotte und Bonaparte durch die Bande ge 
meinſamer Blutsverwandtſchaft verknüpft iſt. Wir dürfen ſagen, daß 
Schweden ſchon in dieſer erjten direkten Mittheilung feine aktive Bethei⸗ 
ligung am Kriege anbot. Allein die Weſtmächte zauderten und unterließen 
es, auf eine Diskuſſion der Bedingungen einzugehen. Doch wurden die 
Unterhandlungen nicht abgebrochen, da es von Wichtigkeit war, den Hof 
von Stockholm in guter Laune zu erhalten. Graf Bark — ein Schwede, 
der Kaiſer Napoleon während feiner Verbannung in London kennen ge- 
lernt hatte — wurde im März 1855 mit einer befonderen Miffion an die 
Regierung feines Geburts landes abgeſandt; bald nachher brachte er die 
Antwort Oskar's I., ſowie des ſchwediſchen Kronprinzen nach Paris zu- 
rück. Beigefügt war dieſen Briefen eine Denkſchrift über die Hülfsquel- 
len Skandinaviens nebſt einer Skizze der Allianzbedingungen. Wir müſſen 
geſtehen, die Bedingungen waren der formellſten und befriedigendſten Art. 
König Oskar ſtipulirte, die Weſtmächte ſollten eine tüchtige Invaſions⸗ 
armee nach der Oſtſee abſenden und Schweden und Norwegen ſollten, 
gehörig ſubſidirt, zu dieſer Streitmacht ein Korps von 60,000 Mann 
ſtellen. Im Fall der Beſetzung Finnlands verlangte Schweden, daß man 
ihm dieſe Provinz zurückerſtatte. Bei künftigen Friedensunterhandlungen 
beanſpruchten Schweden und Norwegen natürlich eine Stimme. Leider 
hatten die Kabinette von Paris und London kaum dieſe edlen Anerbie- 
tungen erhalten, als fie plötzlich den Entſchluß faßten, „dieſes Jahr nichts 
mehr in der Oſtſee zu thun.“ Zu dieſem Entſchluß kamen ſie in derſelben 
Zeit, als Napoleon III. ſeinen Beſuch in Windſor abſtattete. Von dieſem 
Augenblick an wurden die Unterhandlungen wegen Finnland ganz abge- 
brochen, und Schweden blieb durch einen Vorſchlag kompromittirt, der 
viel kriegeriſcher und antiruſſiſcher war, als Alles, was England und 
Frankreich je ſich vorgenommen hatten. In den Augen des Czaren, der 
von dieſen Vorgängen längft Kunde erhalten haben muß, ſtehen Schwe- 
den und Norwegen jetzt als Todfeinde da, denen es nur an Gelegenheit 
gefehlt hat, ihn anzugreifen. Der Tag ſei nicht fern, da Skandinavien 
es bereuen wird, unſeren hochtrabenden Redensarten von einem Krieg 
für europäiſche Civiliſation und Freiheit Vertrauen geſchenkt zu haben. 

— . Ber 0. des Friedens; über die Einverleibung 
Auhde's.] Der „Morning Star“ ſagt: In dem Kabinetsrath, welcher 


am Mittwoch ſaß, wurde, dem Vernehmen nach, beſchloſſen, ſowohl 


die Truppenanwerbung, wie die Einſchiffung von Soldaten und Kriegs- 
vorräthen nach der Krimm einzuſtellen. (Diefelbe Mittheilung findet ſich 
in den „Daily-News.“) Geſtern wurden die betreffenden Befehle erlaſ⸗ 
ſen, ſo daß man nicht mehr zweifeln kann, daß, nach der Anſicht der 
Regierung, der Frieden wiederhergeftellt iſt. — Toryiſtiſche und radikale 
Tages- und Wochenblätter verdammen die Einverleibung Auhde's einftim- 
mig als ein ſchreiendes Unrecht und als einen politiſchen wie national- 
ökonomiſchen Fehler der gröbften Art. 

— [Vertrag mit der Schweiz.] Ein mit der Schweiz am 
6. Sept. 1855 abgeſchloſſener Freundſchafts⸗, Handels- und Gegenſei⸗ 
tigkeits⸗Vertrag iſt nun veröffentlicht worden. Kraft deſſelben haben die 
Staatsangehörigen beider Kontrahenten gegenſeitig die Rechte ihrer eige- 
nen betreffenden Staatsbürger, wo es ſich um die Niederlaſſung oder 
die Verkehrsthätigkeit in den beiden betreffenden Staaten handelt. Steu⸗ 
ern und Taxen werden von ihnen nach demſelben Maaßſtab erhoben, als 
ob ſie geborne Unterthanen des betreffenden Staates wären. Der Vertrag 
iſt auf die Dauer von 10 Jahren abgeſchloſſen. 


Frankreich. 


Paris, 24. März. [Die Erwartungen; die Börfe.] In 
jedem Augenblick glaubt man die Friedensglocke tönen zu hören. Die 


Zu den hier erzählten Ereigniſſen geſellten ſich mitunter noch andere 
Vorgänge, welche indeß das Publikum nicht weiter berührten, da ſie 
größtentheils in blutigen Händeln der Soldaten untereinander beſtanden. 
Namentlich betrafen fie zwei ſich feindlich gegenüberſtehende Parteien 
derſelben, die man mit Lariſchaner und Poydaner bezeichnete. Dieſe 
Mannſchaften gehörten zweien Kompagnien des Regiments an, deren 
Chefs, die Hauptleute, von Lariſch und Poyda waren. Die Soldaten 
der erſteren wurden im Dienſt übermäßig ſtreng, die der l 
gen freundlich und nachſichtig behandelt. Die Folge davon war, 0 un 
Lariſchaner beim Exerziren mehr aus Trotz und Eigensinn, — ken 
kenntniß ihre Sache ſchlecht, dagegen die Poydaner aus — x 2 und 
Chef recht gut machten. — Es fanden daher hier Belo wischen 105 
dort häufige Beſtrafungen ſtatt. — Dadurch . zuleht zu 
Mannſchafen beider Rompagnien oſtere Reibungen ſachlſgen Manne 
blutigen Schlägereien führten. Trafen ſich die en fofort nach 755 
belder Parteien zufauig auf der Strafe, fo Pl” Popdaner in den 
ee Tanzmelodie der höhnende Geſang Re 

tro — i 
ig: „Nichts von Lariſch, nichts en 22 
„Alles muß von vn 155 e e 

R inem Handg . o friedlich li 
T.... ig a erg 
hier die fatale Melodie der e oe e e ir 
mal in Gegenwart ihrer ri d er gekränkt und verletzt und 
es währte auch gar nicht Eee wurden Tiſche, Bänke und Stühle 
ihrer ſo nothwendigen Stützen beraubt und damit von beiden Seiten 
grauſenhaft geholzt. — In der Regel machte die Wache dieſen olhm⸗ 
piſchen Spielen damit ein Ende daß fie einige der vorzüglichſten Kämpfer 
derſelben zum großen Leibweſen ihrer Göttinnen mit fort nahm. Die 
Entführten empfingen für ihre obige Beluftigung am folgenden Tage eine 
ſehr gut eingebrannte Prügelſuppe, gewiſſermaßen auch noch als Entſchä⸗ 
digung für die in dem betreffenden Tanzlokal nicht vollſtändig erhaltene 
Valuta. — Deſſenungeachtet ſpielte das Melodrama noch eine geraume 
Zeit fort, bis dann zufällig eine Hochzeit die Beendigung deſſelben her⸗ 


as — — 
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metallene Zunge beharrt nüchtsdeſtoweniger in ermüdendem Schweigen, 
And ſelbſt die papierne des „Monſteur“ und der Zeitungen von niedetem 
Ränge der Offſztaltkät, vie ſonſt bei weitem weniger zurückhaltend find, 
bewähren eine Schrdeigſamkeit, die um fo peinigender fit, als man das 
ſicher weiß) was ſie melden könnten. Es iſt gewiß, daß geſtern, trotz 
des Feſttages die Bevollmächtigten eine Sitzung hatten, und daß man 
einen Schritt weiler zum Ziele gekommen iſt. Es fehlt zum Frieden nichts 
als der letzte Federzug. Sie kennen einen Theil der kleinen Hinderniſſe, 
durch welche man den Abſchluß des großen Aktes allfzuhalten bemüht iſt, 
und nicht alle dieſe Hemmungen ſollen überwunden ſein. Faſſen wir uns 
in Geduld, und folgen wir den weiſen Leuten von Paris, die, wenn fie 
den Frieden noch nicht ſchwarz auf weiß haben können, ihn eskomptiren. 
Sehen wir die Boörſe an, ſie überwindet alle Hinderniſſe, fie trotzt allen 
Verboten, ſie ſtemmt ſich der Reaktlon entgegen, die ihr innerhalb wie 
außerhalb ihrer eigenen Mauern das Leben erſchwert; fie Bleibt Siegerin 
in einem Kampfe, der auf allen anderen Gebieten ſo zähen und mächti⸗ 
gen Feinden gegenüber, wie ſie zu bekaupfen hat, mit einer unvermeld ⸗ 
lichen Niederlage enden müßte. Das Verbot der Geſchäfte in fremden 
Papieren ſchreckt die Börſe nicht, die hohen Reports machen fie ſchon 
zaghafter, aber ſie ſchlagen Ne nicht in die Flucht. Laſſen Sie mich bei 
dieſer Gelegenhet auf die „fremden Geſchäfte“ mit drei Worten näher ein ⸗ 
gehen. Das „Journal des Chemins de fer“ des Herrn Mites, das 
ſonſt der Regierung in allen ihren Maaßregeln gern das Wort redet, iſt, 
was die hier in Rede ſtehende betrifft, nicht ganz der Anſicht des Gou⸗ 
vernements. Es iſt die Abſicht der Regierung, zu verhüten, daß fran⸗ 
zöſiſche Kapitalien dem Kredit des Inlandes entzogen, für die Kredit ⸗ 
anſtalten verwendet werden, die ſich in Spanien, in Italien, in Deutſch⸗ 
land in enormer Anzahl zu bilden im Begriff ſind. Hr. Mirés lobt dieſe 
Abſicht, ader die Maaßtegel geht ſeiner Meinung nach über dieſes Ziel 
hinaus. Sie hat die Wirkung, fremde Kapitalien ihrerſeits vom fran ⸗ 
zöſiſchen Markte zu entfernen, und ſie thut dies, was er tadelt, ohne 
alle Unterſcheidung. Die fremden Kapitalien haben nicht minder als die 
einheimiſchen dazu beigetragen, dem franz. Eiſenbahnſyſtem und den 
großarugen induſtriellen Anſtalten aller Ark, welche den Segen dieſes 
Jahrhunderts für Frankreich wie für die ganze Welt ausmachen, die 
Entwickelung zu geben, an der man ſich jetzt erfreut. Wer möchte es 
heute noch beſtreiten, daß der Kredit ſeinen Urſprung einzig und allein im 
Verttauen hat? (B. B. 3.) 

— [Die Verhaftung des Kouriers!] der moldauiſchen Vo. 
jaren, welcher dem Präſidenten des Pariſer Kongreſſes eine Biltſchrift 
detſelben zu Gunſten der Veteinigung der Donaufürſtenthümer überbrin⸗ 
gen ſollte, hat hier großes Aufſehen gemacht. Herr Roſetti, ehemals 
Miniſter in der Walachei, ein ſehr verdienſtvoller Mann, an den dieſes 
Ereigniß durch den Telegraphen gemeldet wurde, begab ſich ſofort mit 
mehreren hier anſaſſigen Rumänen zum Miniſter, um dieſe Gewaltthat 
der öſterreichiſchen Regierung zu ſeiner Kenntniß zu bringen. Der Graf 
Walewski nahm die ſchriftliche Proteſtation der Herren ſehr günſtig auf, 
und verſprach die Sache nicht liegen zu laſſen. 


Belgien. 


Brüßſel, 22. März. [ Zollgeſetz⸗Vorlage an die Kam- 
mern. ] Ein von der Regierung den Kammern vorgelegter Geſetzentwurf 
begründet eine gänzliche Prinzipsanderung unſeres kommerziellen Regimes, 
da er das Syſtem der Differential⸗Zölle, die zu Gunſten unſerer 
Handelsmarine und zur Erleichterung von Handelsverträgen 1844 ein⸗ 
geführt worden waren, gänzlich aufhebt. Die für Kaffee, Rohzucker, 
Tabak, Reis und Früchte noch beſtehenden Differentialzolle werden laut 
dieſes Entwurfes durch eine gleichförmige Taxe erſetzt, wie z. B. für Zuk⸗ 
ker per 100 Kilogr. 11 Fr., ungeſchalten Reis per 100 Kilogr. 1 Fr., 
Rohzucker per 100 Kilogr. 1 Fr., Tabak in Blättern oder Ballen per 
100 Kilogr. 11. Fr. zc. ze. Der Artikel 1 des Geſetzentwurfs gewährt 
einer Maſſe Artikel freie Einfuhr, wie z. B. Häute, Pottaſche, alle Arten 
Horn, dem Rohziun, Theer, Indigo, rohen Blei, Marmor dc. zc. Ferner 
iſt der Zoll für auswärts gekauftes Takelwerk und alle anderen für die 
Schiffe nothwendigen Materialien für belgiſche Schiffe aufgehoben, im 
Falle ihre Nothwendigkeit und Anwendung nachgewieſen werden kann. 
Art. 2. beſtimmt die Falle, in welchen die Regierung als Repreſſalie eine 
Nachſteuer feſiſetzen kann, um gegen alle Fälle gerüſtet zu ſein. Wie man 
ſieht, iſt dies ein gänzlicher Syſtemwechſel und von der höchſten Wich⸗ 
ügkeit für die Handelswelt. GK. 3.) 


Sch wei z. 


Luzern, 18. März. [Das purloſe Verſchwinden eines 
Mädchens! bei einer Wallfahrt nach Rickenbach in Unterwalden macht 


die Vermißte ſei in 
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das Kloster in Altdorf gegangen, was um p. wahrscheinlicher zu ‚fin 


ſcheint, da ſowohl die Verwandten derſelben als auch der Gemeinderath 

ſich in dieſer Angelegenheit bisher ganz ruhig verhalten haben. Es iſt 

nicht einmal eine Anzeige erfolgt, ob im Kloſter zu Altdorf Nachfrage 

gehalten und mit welchem Erfolg. (R. 3. 3.) 
Italien. 

Turin, 19. März. [Petitlonen.] Aus den Herzogthümern Parma 
und Modena ſind Geſuche nach Paris an den Grafen Cavour abgegan⸗ 
"gen, worin derſelbe gebeten wird, die Einverleibung der Herzogthümer 
in das Königreich Sardinien zu verlangen. Dieſelben Bittsteller haben 
ſich nun an den Kaiſer Napoleon ſelbſt gewandt und ihre Bittſchrift durch 
den Leibarzt Dr. Conneau, einen in Italien erzogenen alten Freund des 
Kaiſers, befürworten laſſen. 


Spanien. 

[Eine Depeſche] aus Madrid vom 22. März laulet: „Dle Fi. 
nanzfrage fit von den Cortes gemäß den Wünſchen der Regierung gelöft 
worden. — Die in den Journalen enthaltenen Gerüchte bezüglich einer 
Miniſterkriſis find unbegründet.“ 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 3. März. [Die Stimmung.] Dem „Conſtitutionnel“ 
wird geſchrieben: „Die Ergebniſſe der Konſtantinopeler Konferenzen in 
Betreff der Donaufürſtenthümer haben in unſeren Landen den ſchmerzlich⸗ 
ſten Eindruck gemacht. Wir waren auf nichts weniger gefaßt, als auf 
neue Berufungen der Türkei auf unſere alten Verträge und auf dieſe voll⸗ 
ſtändige Nichtachtung der Wünſche von fünf Millionen Rumänen. Mehr 
als ein franzöſiſches Journal hat unſere Bojaren, und vielleicht mit Recht, 
angeklagt, daß Zwietracht unter ihnen herrſche; aber ſie haben diesmal 
gezeigt, daß die Inereſſen der Nation in ihnen alle Parteiintereſſen zu 
unterdrücken vermögen; ſie ſind ſammtlich darüber einig, was geſchehen 
ſollte, und am Tage nach dem Eintreffen jener traurigen Nachrichten ha⸗ 
ben fie acht der Ihtigen beauftragt, bei bem Fürſten Ghika anzufragen, 
wie es ſich damit verhalte. Der Fürſt hat dieſen Schritt gebilligt und 
erklärt: wenn die Nation an ihn eine Proteſtation richte, ſo werde er 
dieſelbe den verbündeten Mächten überreichen. Zugleich wurde ein Bo⸗ 
jaren⸗Ausſchuß ernannt, der nach Paris gehen oll, um bei den Konfe⸗ 
renzen die Rechte des Landes zu vertreten und gegen die lürkiſchen Vor⸗ 
ſchläge zu proteſtiren. An demſelben Tage wurde die Nationalproteftation 
von dem geſammten Klerus, den Bojaren und allen Korporationen der 
Hauptſtadt unterzeichnet und ſämmtlichen Konſulg zu Jaſſy mitgetheilt, 
und zwar trotz der lebhaften Gegenvorſtellungen der Oeſterreicher. Die 
Abgeordneten für Paris ſtanden auf dem Punkte, abzureiſen, als der 
Fürſt einen Ferman vom Sultan erhielt, worin er aufgefordert wurde, 
jede Bewegung und jede Demonftration gegen die Wünſche der Pforte 
zu verhindern. Der Ferman des Großherrn, unterſtützt durch öſterreichiſche 
Bayonette, hat alle Welt überraſcht.“ Auch die Frage wegen Grenz- 
regulirung der Moldau hat im Lande Aufregung hervorgebracht, die 
zu einer Petition an die Pforte führte, in welcher folgende Haupt⸗ 
ſtelle vorkommt: „Kommt Artikel I. der öͤſterreichiſchen, von Rußland 
angenommenen Forderungen zur Ausführung, ſo würde letztere 
Macht den Theil von Beſſarabien abtreten, der ſich von Chotym, 
die Linie der Berge entlang, bis zum See Saſpk erſtreckt. 
‚erlauben uns, dagegen anzuführen, daß die bezeichneten Berge in Wirk⸗ 
lichkeit nur unerhebliche Hügel ſind, die ſich mehr und mehr abflachen, 
bis ſie ſich gegen Süden hin in eine unermeßliche ſumpfige Ebene ohne 


natürliche oder beſtimmte Demarkatlonslinie, ohne Feſtungen und ohne | 


irgend ein zu einer Vertheidigungslinie brauchbates Hinderniß verlieren. 
Eine ſolche Grenze, welche eine militäriſche Großmacht kaum zu einer 
achtbaren zu machen im Stande wäre, würde einem ſo ſchwachen Staate 
wie die Moldau nur einen ſcheinbaren Schutz gewähren und nicht ein⸗ 
mal zur Anlage einer ernſtlich gemeinten Mauthlinie geeignet ſein. 
Doch aogeſehen von dieſen Gründen, deren Triftigkeit unmöglich in 
Abrede zu ſtelen iſt, ſcheint uns ein noch wichtigerer Grund auf 
die Rückkehr zur Dnieſtrlinie, unſerer alten Grenze, als auf . 
einzige wirklich vernünftige, rationelle und politiſche Grenze hin⸗ 
welſen zu ſollen, welche zugleich alle Intereſſen verſohnen und der Billig⸗ 
keit gemäß fein würde. Beſſarabien — ein integrirender Theil der Mol- 
dau — ward bekannllich gewaltjam durch den Bukareſter Frieden von 
1812 losgetiſſen und Rußland einverleibt. Durch die Kapitulatjonen von 
1512 zwiſchen Selim II. und Bogdan, dem Fürſten von der Moldau, 
hat die Pforte ſich verpflichtet, die Gebielsunverleßlichkeit der Moldau, 


die Privilegien und Freiheiten ihrer Bewohner und die innere Autono⸗ 


mie des Fürſtenthums aufrecht zu erhalten und Zu. 
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gaben ber Gerechllstet, „ Biligeit, und der Sichechel des 


Staates um eine Grenze gebeten, welche leicht zu vertheidigen und durch 


die Natur der Sprache u. ſ. w. geboten ſei; eine ſolche aber konne allein 
die Dnieſtrlinie fein, die alte Grenze des Landes. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. ’ 


[Die Tabatsfteuer.], Der Antrag des Abgeordneten Diergardt 
und Genoffen: das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: „Die obe 
Staatsregierung zu erſuchen, einen Geſetzentwurf, die hohere Veſteuerung 
des ausländiſchen und inländiſchen Tabaks, beziehungsweiſe die Tabakskon. 
ſumtion betreffend, mit der Modalität, daß durch die Beſteuerung in Preußen 
aus dem Tabakskonſume eine, der Staatseinnahme Englands, Frankreichs und 
Oeſterreichs aus dieſem Zweige annähernd entſprechende Einnahme für die 
Staatskaſſe erzielt werde, ausarbeiten, darüber die geeigneten Verhandlungen 
mit den übrigen Zollvereinsſtaaten pflegen und denſelben ſodann an das 
Haus der Abgeordneten gelangen zu laſſen,“ welchen Antrag die Abgeordneten 
Carl und Genoſſen dahin amendirt haben, daß hinter den Worten „für die 
Staatskaſſe 5 60 hinzugefügt werde: „dagegen eine Ermäßigung der Klaſſen⸗ 
Heuer, der kläſſiſtzirten Einkommen-, Schlacht. und Mablſteuer berbeigeführt 
werde“, wurde von den Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und für Fir 
nanzen und Zölle im Beiſein der Vertreter aus den Miniſterien des Han, 
dels, a, der Finanzen und der Landwirthſchaft berathen. Bevor 
die Kommiſſion in eine tiefere Erörterung der ſpeziellen und allgemeinen Ge 
ſichtspunkte einging, wurde von Seiten der Vertreter der Staatsregierung 
folgendes erflärt: die Regierung habe nie verkannt, daß der Tabak als ein 
beliebtes und doch entbehrliches Genußmittel ſich zu einer hoͤberen Beſteue⸗ 
rung vorzugsweiſe eigne. Eine hohe Einnahme vom Tabaksberbrauch könne 
aber nur erlangt werden, wenn man den inländiſchen Tabak erheblich böber 
beſteuere, und dies ſei nur ftatthaft, wenn im ganzen Zollverein eine gleich⸗ 
mäßige, zur gemeinſchaftlichen Theilung kommende Steuer erhoben werde. 
Denn wolle Preußen die inländiſche Tabaksſteuer einſeitig erhöhen, fo müſſe 
zum Schuß derſelben, ſo wie des inländiſchen Tabatsbaues auch die Weber’ 

angsſteuer von dem zur Zeit ganz unbeſteuerten Tabak der ſüddeutſchen 

taaten gleichmäßig erhöht werden. Sei aber ſchon jetzt die vom Centner 
Tabak 20 Sgr. bekragende Uebergangsabgabe kaum zu beiten würde 
deren erbebliche Erhohung eine Beſetzung der Grenzen gegen die füddeutſchen 
Staaten erforderlich machen, was wohl Niemand ernſtlich bevorworten konne. 

nzwiſchen hätten ‚fish. die ſüddeutſchen Staaten geneigt erklärt, ihren inlän 
diſchen Tabak zu beſteuern und bereits im Jahre 1853 ſeien, namentlich von 
der kurfürſtlich beſſiſchen und königlich württembergiſchen Negierung 77 . 
liche Vorſchlaͤge behufs Erzielung einer hohen Einnahme aus dem Tabaks“ 
verbrauch, ſei es im Wege des Monopols oder im Wege einer Fabrikation‘ 
ſteuer, abgegeben, welche auf den fpäteren Konferenzen der Zollvereins⸗Negle“ 
rungen weiter erörtert ſeien. — In Folge deſſen habe die k. preuß. Regie“ 
rung es übernommen, nach Beendigung der von den übrigen Regierun en 
zugeſagten ſtatiſtiſchen Ermittelungen über den Umfang des inländiſchen 2% 
bakbaues, auf der nächſten General- Zollkonferenz beſtimmte Vorſchläge zul 
Beſchlußnahme zu unterbreiten. — Das Ergebniß jener ſtatiſtiſchen Ermitte, 
lungen ſei erſt vor einigen Monaten vollſtandig eingegangen, und es abe 
ſich hierauf die Staatsregierung mit der vorliegenden Frage eifrigſt bei 
tigt und dieselbe der eingehendſten Unterſuchung ſelbſt durch eine beſon 
niedergeſetzte Miniſterialkommiſſion unterworfen, obne jedoch bisher zu einer 
feſten Entſchließung ur das Detail der Ausführung gelangt zu ſein. 
erhelle hieraus, daß die Regierung durch den vorliegenden Ankkag auf eine 
höhere Beſteuerung des Tabaks nicht erſt habe hingewieſen werden können 
und daß dieſelbe auch ohne einen auf jenen Zweck gerichteten Beſchluß 
Hauſes der Abgeordneten die vorliegende Frage weiterhin ſorgſam erörtern 


und zur Entſcheidung fördern werde. um > vie 
Nach einer langen und ansfübrligen Erörterung der Spezialitäten der 
neuen Beſteuerung wurde der Diergardi’fhe Antrag in folgender Fa ung 


„die Kommiſſion, in Erwägung, daß der Tabak ein dr Beftenerung vo 
Steuer, 7 


ring iſt, ſpricht ihre Ueberzeugung dahin aus, daß es dringend wün 


werth ſei, bei den en ud lh mit den Zollvereinsſtagten eine e 


Beſteuerung des inländiſchen und ausländiſchen Tabaks in fernere Erwägung 
zu ziehen“ mit 16 gegen 8 Stimmen angenommen. 


— 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. März. [Chauſſeebau.] Der von den Ständen 
des Kreiſes Birnbaum beabſichtigte und Allerhöchſten Orts genehmigl 
Bau einer Chauſſee von Gorzyn an der Landsberg-Poſener Slack 

we 


ſee über Birnbaum und Zirke nach Wronke iſt ein Unternehmen, 


für den dortigen Verkehr Wichtigkeit hat. Die neue, etwas über fun 
Meilen lange Straße wird ſich einerſeits an die Pofen-Berliner Sta 
chauſſee bei Gorzyn, andererſeits an die Poſen- Stargarder Eiſenba 
bei Wronke anſchließen und letztere mit den weſtlichen Kreiſen des Reg 4 
rungsbezirks Poſen und mit den ſädsſtlichen Thellen der Mark in ger 
bindung ſetzen. Sie gewinnt aber namentlich dadurch an Bedeutung 
daß fie in der Gorzyn- Beiſche⸗Meſeritzer Chauſſee, welche im Bau 
griffen iſt, ihre Fortſetzung bis zur Märkiſchen Grenze und von da we 
bis Zilenzig und Droſſen findet. 

Poſen, 27. März, [Polizeibericht.] Gefunden; 4 Hleine Schl, 
ſel an grauem Bindfaden, ein Portemonnaie mit 2 Sgr. 1 Pf. und 19 Hal 
urger Schillingen. — — 


iter 


mn 


in unſerm Kanton großes Aufſehen. Man glaubt, 
belführte. Ein junger Unteroffizier von der v. Lariſchſchen Kompagnie 
Hatte namlich die liebenswürdige Tochter eines alten Kollegen von der 
Poydalſchen Kompagnie kennen gelernt und mit Genehmigung feines 
Chefs um die Hand derſelben beim lieben Papa angehalten. Dieſer 
wollte jedoch Anfangs aus einiger Animofilät gegen den Bewerber von 
der fraglichen Verbindung nichts wiſſen, gab aber endlich doch auf Zu⸗ 


reden der beiden Kapitäne jeine Einwilligung, und die Hochzeit fand ftalt. | 


Die letzteren waren, jo generös, die hochzeillichen Ausgaben für ihre 
Rechnung zu übernehmen, und luden einige Unteroffiziere und Gemeine 
pon ihren keſp. Kompagnien zu dieſer ſchönen Feier ein. Der bei dieſer 
Gelegenheit von den Offizieren auf das Wohl der beiden Kompagnien 
ausgebrachte Toaſt führte endlich eine vollſtändige Ausſöhnung derſelben 
herbei. HER b. f 
Im Gegenſatz zu den hohen und kräftigen Kriegergeſtalten der In⸗ 
fanterie⸗ und Kavallerieregimenter gab es zu jener Zeit unter den Junkern 
der Armee wahre Duodezexemplare. wie fie gerade in der erſten Ausgabe 
aus dem Verlage des Kadeltenhauſes zur Infanterie verſandt worden 
waren. Es war wirklich erhaben ſpaßhaft, ein ſolch Perſönchen mit den 
im Vergleich zu ihm rieſenhaften 
Rekruten die Exerzitien durchmachen zu ſehen; ein David gegen ſo viele 
Wollalhe! nur mit dem kleinen Unterſchied, 1915 sE Ni nicht der Schleu- 
der, ſondern des Stockes mit vieler Geſchi lichkeit und Selbſtändigkeit 
ediente, wenn irgend namhafte Fehler in den Wen ungen, oder in der 
Haltung des Gewehrs vorkamen. Es ereignete ſich bisweilen auch, daß 
die fear fa geradeaus zu ſehen, ihren Blick nach unten richteten, 
als ſuchten ſie Jemand. Darüber gerieih nun wieder der kleine Kriegs⸗ 
goit gewallig in Harniſch, und jegt ſchleuderte er ihnen den Blitz mit 
allen Donnerweltern auf den Hals. Bei der Chargixung hingegen war 
er beſſern Humors. Hier nämlich mußte das erſte Glied der belreffenden 
Abtheilung aufs Knie fallen, wenn das zweite feuern ſolte. Kam es mer 
zu dieſer Situation, jo hatte der Junker wenigſtens mit den Mannſchaf⸗ 
len des erſten 
nur für kurze 


it, ſehr befriedigte. 
ch der 96, de 


Anzugs, der 


annſchaften einer Abtheilung von 


aktiven, der Zopf im paſſiven Zuſtande 


nichts zu thun; das war vielmehr Sache der Unteroffigiere in, ihren 
Korpotalſchaften und geſchah oft mit nachdrücklcher Hülfe des anjehn- 
lichen Rohrſtocks derſelben. Stock und Zopf pielien überhaupt bei der 
Behandlungsweiſe des Soldaten eine ziemlich bedeutende Rolle. Der 
N ar nur der, daß der Slock ſich immer im 

befand. Es war rührend mit 
anzuſehen, mit welcher Sorgfalt der 90 von dem Unteroffizier in Augen⸗ 
ſchein genommen und geprüft ward. Gleich einer zaͤrllichen Mutter, wenn 
fie ihr Wickelkind betrachtet, jo hing der Blick des Revlſors mit Wohlge⸗ 
fallen an dem Zopf, wenn er gut gebunden und gepudert war. Bei dieſem 


Unterſchied zwiſchen beiden war nur 


Kopfſchmuck, und überhaupt bei der Tolletle eines Soldaten für die Pa⸗ 


rade mußien ſich die Kameraden gegenſeitig helfen, und wurden hierbei 
von keinem Kammerzöfchen übertroffen, das der Herrin ebenfalls zu einer 
Parade bei der Tollelte half. Beſagte Beſchäfigung des Soldaten be⸗ 
gann im Sommer, ſobald der Tag graute, im Winter am fpäten Abend, 
und nahm die halbe Nacht in Anſpruch; den übrigen Theil derſelben 
brachte er fen zu, damit ja Alles hübſch in Ordnung blieb. Das ge- 
itte aber die Leute wenig oder gar nicht; fe waren ohnehin gegen alle 
Strapazen . Wilterungsverhälliniſſe ſehr abgehärtet. 2 en Mantel 
kannte man Bei der Infanterie noch nicht, und die damaligen ſehr falten 
und lange andauernden Winter und heißen Sommer, hatten au 0 ro⸗ 
buſten Naturen gar keinen nachtheiligen Einfluß. Der Krankenbeſtand 
in den Lazarelhen war ſteis nur ein ſehr geringer. Das waren allerdings 
wieder die ichtfeiten det im Gegenſaß geſchilderten Schlagſchalten des 
damaligen Heerweſens. 


Gliedes eine gleiche Höhe erreicht, was ihn, wenn auch | 
Mit der Mufterung der Soldaten | 
Waffen und des Zopfes hatte der Junker 


Zu den imponirenden Etſcheinungen gehörle immer eine 1 
Garnſſon. Die ſtatllichen und kräftigen Mannſchaften und ihre antike, 
feiegerifche Haltung in Reihe und Giled, jo wie die Uniformirung und 

dle. 0 70 derſelben erweckten lebhaft, mehr als aus Büchern, 

geſchichitiche Erinnerungen an die glorreichen Thalen der Armee Friedrichs 
es Gro Se ließen von jenen im Falle eines Krieges einen gleichen 
Erfolg erwarten. Die Armee von 1800 würde ſich auch vortrefflich ge- 
ſchlagen haben, hätten w a achen dies unmöglich 1 8999 
Es war im Jahre 1805, als die Einwohner von Glogau das ſel⸗ 


tene militäriſche Schauſpiel genoſſen, mehrere Kavallerieregimenter, 10, 
mentlich Huſaren, und darunter zwel Regimenter Pozniaken, auch 

warzysz genannt, durchziehen zu fehen, Die letzteren beſtanden großen 
Theils aus polniſchen Edelleuten, trugen Lanzen und waren ähnlich 

ruſſiſchen Gardekoſaken uniformitt. Es waren ſämmtlich herrliche Truppen 
ſowohl an Mannſchaften, als auch an wunderſchönen Pferden, die 00 
gleicher Farbe von jeder Eskadron geritten wurden. Wer hälte damn 
auch nur die leiſeſte Ahnung davon gehabt, daß eine ſolche Armee ine! 
Jahresfriſt bis auf einen kleinen Theil nicht mehr eriftiren werde! Moch 
doch nie wieder ein ſolch' gewaltiges und erſchütterndes Ereigniß dos 
theure Vaterland betreffen, und möge der jetzt in der Armee herrſchend 
gute Geiſt, der ja doch nur aus dem Volke feine eigentliche Nahrul 
empfängt, auch mit ihm in Frieden und inniger Eintracht fortleben. 


— nn ne . 


pe Bermifibte® 
„ Die däniſche Reichsmünze iſt in Kiel Gegenſland munterer Volt 
Me des Abends abruft: „de Glock A 


100 Rigs münz (in Reichs münze)?“ 2 
eler Organiſten e 1 — 7 
eichsmünze 


lirg Ungeheuerlſche entwickelten Jupons der Damen, welche alle Her 
0 e de e und beſonders unbequem im Wag hr 
n Mode geführt 1 8 — zu Ba von lu 0 

j a 


amen 


| 


7 3. | Freitag, 


il us 


I, 


Annie 


Beilage zur Jolener Jeilung. 


28. Mürz 


* — 


1856. 


7. 7 LN lar 22. Mac, H Prögrg. Am ü g fentlichen Schul dung mit den Herten: Herrmann Thomaſg er eiſtem Baſſſten bw FH \ Kb bmene he) Ii 


prüfung, Konzertz Vorleſung über Heilgymnaſtik; Salon ; | 
wage Unfalls Maskenball. ]“ Zug der am 17. d. ſtatigehabten Na Mißwirkung der. Elgerſchenstadtkapelle hier, ein großes Vokal⸗ 
Öffentlichen Prüfung der Zöglinge des ace Gymnaſſums erlieh I: 9 Koche 

„ein welcher den ge 


ehe e e e ehe eine wee e 


der Ditektor deſſelben die übliche Einladußgsſchr 


echter pe Karwowöfi: „über die Theilbarkeil der, 


dieſe im Sommerſemeſter des 


dlung vom Ober⸗ 


abend Abend aus Anla 


und die Vertheilung der Prämien. — Im Laufe der vorigen Woche ver- woch Abend verlegt worden. 


anſtaltete Frl. Clara Bloch vom Stadttheater zu Glogau in Verbin 


Stadt- Theater in Poien. 
Freitag den 28. März: Vorletzte Vorſtellung vom 
Kontgl griech. Hoftünſtler Wiljalba Frikell. 


Era Er ar 
ER N) ee AT ca 
Sonnabend den 29. d. Mts.: Wiſſenſchaftlicher 
rag. Anfang Abends 18 Uhr. . 
Der Vorſtand. 
Concert in Buk. 

Sonntag den 30. März c. Abends 7 Uhr wird im 
Saale der hieſigen Apotheke ein Concert zum Beſten 
der ſtädtiſchen Armen unter gefälliger Mitwirkung des 
Bianiften Herrn Kirſchte ſtaufinden. Billets 

0 Sgr. ſind bei dem Kaufmann Bellach und an 
der Kaſſe zu haben. 

Muſik⸗ und Menſchenfreunde ladet ergebenſt ein 
er Vorſtand des Männer⸗Geſangvereins 
in Buk. 

Buß, den 20. März 1856. 


vebereifnngsklanen für die Real: 


— 


uie, 

Der neue Kurſus beginnt am 1. April (Dienftag) 
um S uhr Morgens. Anmeldungen werden recht⸗ 
Foaig erbeten bei dem Direktor Bremnecke 
We den Herrn Lehrer Pracht. 

N meiner Vorbereitungsſchule — große Ritterſtr. 

— beginnt der Unterricht am 2. April. 

Daf 2 


derner zur gefähigen. e Fan 1a & 
Gymnaſtaſten einen Arbe Nie- Rah e 
einrichten werde. Eicke. 

Dienſtag den 1. April Morgens 11 Uhr findet in 
meiner Schule die Prüfung der neu aufzunehmenden 
Schülerinnen ftatt. H. von der Lippe. IE 
.... esosseesenen 
1 Sonnabend den 29. d. Mis. Nachm. 2 Uhr 8 
Vortrag über Experimental⸗Phyſik im Saale 
1 des Louiſengebäudes. 1 
eee 

Heute Freitag findet die gewöhnliche Uebungs⸗Ver⸗ 
ammlung um 6 Uhr ſtatt. 
Die Direktion des Geſang⸗Vereins. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Bertha Menzel, 
® Oskar Haniſch. N 

Neuſalz a. O. — Rawicz, den 24. März 1856. 
Heute am 26. d. Mis. früh um 5 Uhr ſtarb unſere 
innig geliebte Tochter Anna, 14 Jahr alt, an Zahn- 
krämpfen mit hinzugetretenem Gehirnſchlage. Wir 
zeigen dies unſeren Verwandten und Bekannten in 
der Vorausſetzung ihrer Theilnahme ſtatt jeder ber 
ſonderen Meldung hiermit an. 

Tarnowo, den 26. März 1856. 

Th. Stoé, Gutsbeſitzer. 


—— — 


der mit 5 * a, N 
. ane ai n ere . Meihardt; Neu-Steitin: Fl. 
baum: Frl. A. Bing uler Buhrow; Kolno bei Birn⸗ 
Geburten. Ein Lob orn. Gymn. ⸗Lehrer R. Heffter. 
und Kammerherrn v. Tobe dem herzogl. Hausmarſchall 
herrn und Major a. Dein in Defjau, Hrn. Kammer⸗ 
Paſtor Dieckmann in Gramenz, Rauch in Berlin, Hrn. 
Poſtſekr. Reichhelm, Hrn. une Bieberſtein, Hrn. 
Hrn. Fr. Schwartz in Berlin Ora. Irn. J. Koch und 
Goddentow; eine Tochter dem Ken cz T. b. Somnitz in 
Hrn. Grafen Schulenburg in Jabnsfeſdeboppe in Berlin, 
Todesfälle. Hr. Ober⸗ und Geh. gr 
L. W b. Hern in Coͤslin, Frl. C. Schnaleſſerungsrath 
Ch. Ir. Grimm, Or. Dr. Dander, Or. Fr. Ruhla Frau 
Prof. Tieftrunck, Frau J. Meyer und Frau Wich au 
in Berlin, verw. Frau U. Weiher geb. b. Kleiſt in er 
in Pommern. tolp 


Behandlung Ipphilitifcher Krankheiten u. Flechten 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 13. 
Sprechſtunden Vormitt. bis 10, Nachmitt. von 2— 5. 


Provinzial⸗Bank 25 Großherzogthums 
oſen. a 


Die Herren Aktionaire der Provinzial⸗Bank des 


roßherzogthums, welche der an fie ergangenen Auf. 
Ibrderung, ihre Kaution für den auf fie gefallenen 
ktienbetrag mit 10 Prozent in baar bis zum 29, 


Inferale und Körfen- 


d. M. bei der Provinzial-Inſtituten-Kaſſe hierſelbſt 
einzuzahlen, bis jetzt nicht nachgekommen find, werden 
hierdurch davon in Kenntniß geſetzt, daß wenn die 
Einzahlung der baaren Kaution bis zum 29. d. M. 
nicht erfolgt, die Verzinſung derſelben erſt vom 1. 
Mai c. eintritt. 
Poſen, den 27. März 1856. 
Der Verwaltungs Rath. 


Bekanntmachung. 
Herrmann Mandelbaum, herrſchaftlicher Die— 
ner, aus Poſen gebürtig, iſt zu Bukareſt mit 
Hinterlaſſung einer Summe von 488 Piaſtern ver- 
ſtorben. Die Hinterbliebenen, welche an dieſen Nach⸗ 
laß Anſpruch machen, wollen ſich bei der unterzeich⸗ 
neten Behörde melden. 

Poſen, den 22. März 1856. 
Königliches Polizei-Direktorium. 


{ Wladislaus Buerkoski (der Name iſt unle⸗ 
ſerlich geſchrieben), früher angeblich Privalſchreiber 
in Poſen und vor mehreren Jahren nach Amerika 
ausgewandert, iſt dort in das 4. Artillerie- Regiment 
der Vereinigten Staaten eingetreten und zu Fort 
Browe in Texas geſtorben. Sein Nachlaß beſteht 
in einer Landanweiſung von 160 Akres und mehr- 
monatlichem Solde. Die Hinterbliebenen, welche 
dieſen Nachlaß in Anſpruch nehmen wollen, werden 


u erftatten. 3 ar 1 
P Poſen, den 22. März 1858. 


g Königliches Polizei⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Die Herren Beſitzer der an der Eichwaldſtraße be⸗ 
legenen Grundſtücke werden aufgefordert, gemäß der 
ihnen obliegenden Verpflichtung für Unterhaltung der 
Allee zu ſorgen, an Stelle der eingegangenen Bäume 
in dieſem Frühjahr die nöthigen Neupflanzungen un⸗ 
gejaumt vorzunehmen. Geeignete Bäume ſind in der 
Baumſchule des Verſchönerungs⸗Vereins für billige 
Preiſe zu haben; auch übernimmt der Verein die Pflan⸗ 
zung der Bäume. Die Herren Beſitzer, welche dieſer 
Aufforderung nicht bis zum 10. April nachkommen, 
haben zu gewärtigen, daß die nöthigen Pflanzungen 
auf ihre Koſten vorgenommen werden. 

Poſen, den 26. März 1856. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 


Bekanntmachung. ed 
Am 19. d. Mis. ift ein roth- und weißgeſtreiftes 
Kopfkiſſen in einem Korbe als muthmaßlich geſtohlen 
in Beſchlag genommen. Der Eigenthümer wird aufe 
gefordert, ſich hier zu melden. 
Poſen, den 25. März 1856. 
Konigl. Polizei⸗ Direktorium. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 28. 
März e. Vormittags von 9 Uhr ab in dem Gas 
finogebäude, Wilhelmsſtraße Nr. I, 
Parterre 


Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſeu⸗ 
Möbel 


als: Kleiderſchränke, Sophas, Asche, Stühle, Spie⸗ 
gel, Waſchtoilette, Benſtellen mit Roßhaar⸗Ma⸗ 
tratzen; Belten, Kächen⸗, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Geräthe . 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Montag am 31. März c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich wegen Auf⸗ 
gabe des Geſchäfts 

im Haufe Breslauerſtraßte Nr. 11 
verſchiedene Materialwaaren, als Fa- 

rin, Zucker, Arrak, Thee, Nudeln, Stea⸗ 

rinlichte 2.205 ferner eiferne Keſſel nebſt 
eifenſiederei⸗Utenſilien, Ladenre⸗ 
poſitorien, Möbel, Bilder und einen 
ſchönen Glas: Kronleuchter, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


kutfürſtl. Hoſtheatet in Kaſſel, üd dem Flöferbieluoien Fr. Meyer, 


ters, mehr aber noch wegen der azuhohen Eintrittspreiſe, nur ſpärlich 
l beſucht war. — Gleiches Schickſl hatte eine von Herrn Mons ki, MYMUS’HOTER(DEDRES 
ahlen und die da⸗ Direktor eines gyngaſtiſchen He lin ituts zu Hirſchberg, auf feiner Durch ⸗ 
bei zum Vorſchein kommenden Eigenſchaften derſelben“ vorangeſchickt it. relſe hietſelbſt veranſtaltete Vorleſtrg über körperliche, vornehmlich ſchwe⸗ 
Aus del ſtatiſtiſchen Verhälttuſſen en der Anſtalt entnehmen wir, daß 


Schau geſtellt. Auf der Weiterfapt 8 N N 
Beſizerin ein erheblicher Unfall. der Durchfahrt durch den auf der 
br 269, auffed belegenen Se am nämlich der Wagen den Schlagbaum 
wöchentlichen Lehrſtunden unterrichtet worden ſind. Von den zu Oſtern nieder und zerſchmeiterte das eine er gemietheten Wagenpferde. — Die 
d. J. in Folge abgelegter Prüfung entlaſſenen 9 Abiturienten ſtuditen ellſch 
2 Theologie, 5 Jurisprudenz, einer widmet ſich dem Baufache und einer 
geht zur Militärkarriere über. Der öffentlichen Schulprüfung folgte der 
übliche Redeaktus von Primanern in deutſcher, lateiniſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache, demnächſt Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor 


hieſige jüdiſche Reſſ iüleh de e N 

der Feiert N 
kenball, der jedoch en ng der chriſtlichen Geiſtlichkeit des 
Ortes durch Oberpräſidialverfügug 5 g 
christlichen Oſterfeſtes inhibirt wur. Der Ball iſt demgemäß auf Mitt⸗ 


efordert, ſich deshalb bei der unlerzelchneten Be⸗ 
hörde zu melden, und haben nur die Inſertionskoſten 
1 nr, 0 


15 


-E ER. 1 


e Vom 27, März. 


Juſtrumentalkonzert, dag jedoch ehem eingetretenen ſtuͤrmiſchen Wet HAAR. Die Gutsbeſltzer Graf Ogbeti dus Kolgelkowo, v. Rofiien> 


280 us Targowagerfa, vo Ma doneft aus Kocialkowagörka und v. Po⸗ 
inktowekt aus Karmin; Agronom Jaſinski aus in 0 
taricht 8 D, Kaufmann Groſſe aus Rüdesheim; 
Freistichter Möllenheff aus Wollſtein s die Gutsbesitzer V. Bukowierfi 


renge 


0 aus, Oepn zi n Im aus, AREBWise nag JAnımnu)® send sr 
119 0 diſche Heilgymnaſtik. — Der groß Salonwagen der Wiuwe Münz hat BUSCH DU El DE ROM t aan ang 800 und. 
abgelaufenen Schuljahres von Jö4, im kürzlich auch hier ſeine Naturmerkrütdigkeiten längere Zeit hindurch zur 1 f * au 
Winterhalbjahre von 349 Schülern beſucht worden iſt. Die der Statiſtik 
beigefügte Ueberſicht ergiebt ferner, daß die Schüler in 8 Unterrichts- 
klaſſen von 17 Lehrern, einſchließlich der 5 Religionsle 


Brauer aus 3 
r Diiakun;, Dkkenom 
on hier nach Reifen begegnete der; Wehe ar nit Ku fete m 


Tr un aus Drem berge I 3 
Mö nu NORD: Su Srofvrsfi aus Skrzynki, v. Prg⸗ 


diunsſi aus Murzongug und v. Szwantowe i aus 91 o; die 
920 t Furzig aus tg 5 a de 175 Helis aue 
Watſchau. 


10107 
| GOLDENE CAN, intsbsfige v. Wefersfisans. 5 
N Date af 7975 


armonia“ veranſtaltete auf Sonn⸗ Gutsbe 
‚HOTEL DE 5 aus Neuruppin; 


es Purimfeſtes einen großen Mas Julia ö ed 
händler Steinlein aus Berlin: Fabrik eſitzer chröter aus Bez 
wegen des gleichzeitig eintretenden u und Kaufmann Madejewätt aus Skupce. n nnd 
hi 
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dzinski aus ions; Probſt Laferski aus Jeſemo: mutsverwalter v. Ku⸗ 
a 8 Achter Matei. ale eat 


39447 J m 


where. Jezlory und, Guts 


8 Ein Käpttal bb 425 Tholen, wödon die grö- 
Kahn 7 Auktion. { ßere Hälfte gleich nach 8000 Thlr., die kleinere nach 

Montag am 31. 24701 e. Mittags 12,000 Thlr. ſteht, das Ganze mit 14,000 Thalern 
12 Uhr werde ich am Kleemannſchen ausgeht, wird von einem pünktlichen Zinſenzahler, 


Vollwerk der jahrelange Quittungen darüber nachweiſen kann, 
einen Oderkahn, XIII. Nr. 1243, a Weh won uch ee 30000 bee ba e. 
nit kompletter Takellage 


einen Werth von mehreren 30,000 Thalern hat, ceſ⸗ 

ſionsweiſe geſucht. Offerten unter Chiffre N. N. wer⸗ 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern den in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben gebeten. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
eee eee eee 
Die Aufnahme der Kurgäſte in der Waſ⸗ 
8 fer: Heilanſtalt Dembno beginnt 
8 mit dem 1. April d. J. Der Arzt derſelben iſt 
Dr. Sachs, der, wie früher, der Anſtalt mit 
Eifer vorſtehen wird; der Adminiſtrator der 
Anſtalt, ganz geeignet, große Etabliſſements 
zu verwalten, wird ſeine ganze Sorgfalt der 
Bequemlichkeit der Kranken widmen; durch ſeine 
Sorgfalt wird es an den nöthigen Zerſtreuun⸗ 
gen für die Kurgäſte und Beſucher nicht fehlen. 
Die Anſtalt ſelbſt iſt vollſtändig renovirt und 
mit aller Bequemlichkeit für die ‚Säfte, einge- 
richtet. 
Dembno bei Neuſtadt a. W., den 19. März 

856. 


Behufs Regulirung des Nachlaſſes mei⸗ 
ner Eltern, der Rittergutsbeſitzer v. Otocki⸗ 
ſchen Eheleute, fordere ich alle Diejenigen, 
welche an dieſelben Forderungen haben, auf, 
dieſe innerhalb vier Wochen unter abſchrift⸗ 
licher Mittheilung der Schriftſtücke oder 
Rechnungen bei dem Kanzleidirektor Herrn 
Fagiewiez in Schrimm anzumelden. 

Gogolewo, den 20. März 1856. 

Adolph v. Otocki, Rittergutsbeſitzer. 


D. Landgüter- Agentur v. G. Hoppe, Kr.- 
| Taxator in Bromberg, empf. sich b. reeller u. 
| sachkundiger Ausführung v. Güter-Verkäufen 


SSS 2. geneigten Aufträgen. 


72VWCꝓꝙꝙ0VꝙV000 2. £ Yen. a 
Hagelschäden Berſicherungs-Geſellſchaft „Ceres“ in Magdeburg. 
Ju der heute ſtattgehabten General-Verſammlung iſt für das Verwaltungsjahr Terre, 

n n Thlr. 16 Sgr. pro Aktie 


feſtgeſetzt, die mit Rückſicht auf die erſt Ende April vorigen Jahres erfolgt re n 
pro Aktie eine Revenüe von 54 Prozent pro Anno Fus nagt ? f Pa baare Einzahlung von 40 Thlr. 


Die Herren Aktionaire wollen dieſen Betrag gegen vollzogene Dividenden⸗Qui i 
in Magdeburg (Breiteweg 118) in Empfang nehmen. ee, e Hauptkaſſe 


Auswärtige Aktionaire können die Dividende auch bei unferen General-Agent 
Magdeburg, den 19. März 1856. 9 5 


agelſchäden-Verſicherungs-G 1 
N01 id L. G. erfiherung „ Geſellſchaſt „eres. 
REED EDITIEREN ENDETE N END NET ANNE NED ENTE 


0 Geſchäfts⸗Empfehlungs⸗Karte für Berlin. } 

Die mit bezeichneten Firmen machen nach außerhalb bi 24 4 

alle führen Beftellungen en gros und en detail prompt 15 Preſe fel. Stunden Auswahlſendungen; 3 
I 


FF 


Obbengeseebeees 
— 


Aekergeräthe und landwirthſchafil. Maſchinen: Eckert & Völker, Landsb 2 

1 Banquier: Schrötter, Kerkow & Comp., Jägerſtraße 26. l 

“ Buchbinder- u. gepr. Lederwaaren: C. Heufelder, Friedrichsſtr. 95. 

Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 

Buch⸗ u. Kunſthandlung: F. Schneider & Comp., U. d. Linden 19. 

Bürſten und Kämme: E. Behne, Friedrichsſtr. 187 u. Leipzigerſtr. 105. 

Cigarren und Tabake: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 

Cryſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſch & Comp., U. d. Linden 66. 

Confiſeurwaaren, Thee's und Chokoladen: Felix & Sarotti, Friedrichsſtr. 191. 

Färberei, Druckerei, Waſch⸗ und Fleckenreinigungs-Anſtalt: W. Spindler, Wallſtr. 12. 
Fußteppiche, Wachstuch, Rouleaux, Pferdedecken u. Tapeten: E. Kühls, Leipzigerſtr. 36 u. Koͤnigsſtr. 19.7 
Gold- und Silberwaaren und Uhrenlager: C. Schwartz, Mohrenſtr. 26 


(a) 


* 


* 


* * * 


Gummi- und Guttapercha-Fabrik: H. Mierſch, Friedrichsſtr. 66. a 

Handſchuh⸗ und Kravatten-Fabr.: C. Schultz, Friedrichsſtr. 190. 

Herrenkleider- Magazin der vereinigten Schneidermeiſter, Mohrenſtr. 50. 

Kinderſpielzeug⸗Fabrik: G. Söhlke, Markgrafenſtr. 58. 

Leinwand und Leinenwaaren: L. Nadge, Mohrenſtr. 27. 

Lithographiſche Anſtalt: C. Ullrich, Friedrichsſtraße 62. 

Marmorwaaren- und Steinpapp⸗Fabr.: R. Barheim, Charlottenſtr. 82. 

Militair und Civil⸗Effekten: J. Müller & Comp., Friedrichsſtr. 79. 

Neufilberwaaren-Fabr.: Abeking & Comp., Oberwallſtr. 7. 11 

»Optiſche und mathematiſche Inſtrumente: E. Petitpierre, U. d. Linden 33. 
Papier und Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27. 


9 
3 
I 
9 
I 
9 
3 
Pariſer u. Londoner Parfümerien u. Toiletten-Artikel: Ludwig, ei-deyt. Rey, Charlottenſtraße 33. 
I 
9 
2 
93 
6 
3 


* 


Pelz- und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. 


* 


5 icht i 185. 
Photographien und Lichtbilder: Schwartz & Zſchille, Friedrichsſtr 1 
Sorge, Swan und Horgen J. Pohl, Kurſtr. 52 
Putz, Modewaaren und Pariſer Blumenlager: W. T. Stegemann, Sägerfir. 27. 
Reiſegeräthſchaften und Täſchnerwaaren: E. Ackermann, e 1 
Seidenwaaren, Damenmäntel und Möbelftoffe: J. A. Heeſe, Alte Leipzigerſtr. 1. 
* Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jägerſtr. Rene Re 
Spiegel, Möbel, Lampen u. Broncewaaren: Spinn 5 6 encke, Leipzigerſtr. 63 u. Kurſtraße 53. 
Strickgarn und Strumpfwaaren: W. Roy, Königefir. M 5 
Tapiſſerie⸗Manufaktur: M. Kühnaſt geb. a A tohrenſtr. 31. 
Weißwaaren, Stickerei und Gardinenlager: G. 15 ! Jgerſtraße 28. 

Wollene Kleiderſtoffe und Long⸗Shawls: L. de Laval, Koͤnigsſtr. 14 a. 
8 eee eee Der wobl. 8 an ir e 
5 [N r Facon und größter S Der wohlfeile Ausverkauf zu feſten 
3 EDEN 4 Preiſen > 1 mir übergebenen Po rzell an⸗La ger 8 
8 Gebr. Fiedler, Narkt 98. 3 Ausschuß wird in meinem Heſchaftslokale fortgeſetz. 
a Nathan Charig, Markt 90. 


* 


0 


dat‘ 
mberg 
TEL DE, PARIS Gütsbefiger Iffland aus Lubowo; prakt. Arzt“ 
Dr. fand aus Berlin; die Lehrer Uebauslki ane Beef und Niese, 


D — e MR] 
11 N ten. 70 nleBchunsdsd im sint { 11 N. noi 


* 


Pianoforte-Sabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Piano’s, insbesondere Pianinos (Pianos droits) nach neuester 
Pariser Construction. 


Einem hochverehrlen Publikum zeige ich gehorſamſt an, daß ich von Hüten, Hauben und Auf⸗ 


ſätzen das Neueſte und Geſchmackvollſte der jetzigen Frühlingszeit direkt aus Paris erhalten habe. Eben ſo iſt 
eine bedeutende Auswahl von franzöfiihen Blumen und Bändern, jo wie Stroh-, Noſthaar⸗, Bor: 


düren⸗ und Phantaſie⸗Hüten in verſchiedenen Gattungen der neueſten Facon bei mir vorräthig, und 
bin ich in den Stand geſetzt, dieſelben zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Für alle an hohlen Zähnen Leidende! 
Erprobter, 3 
durchaus unſchädlicher Zahn Kitt! 
Ohne alle Unbequemlichkeit kann mar fi mit die⸗ 
ſem billigen, unübertrefflichen Zahnkitt jeden ſchad⸗ 
haften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die dem 
Kite eigenthümliche Elaſtizitat macht ein Zerbröckeln 
und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und wird er weder 
von ſauren, geiftigen noch heißen Getränken und Spei⸗ 


en angegriffen. Pr 
Diefen sh empfiehlt in Etuis mit Gebrauchs-An⸗ 


weiſung à 73 Sgr. ; 

Eudwig Johann Meyer, 
Neueittaße, 

Die Eifen- Niederlage 

des As Siewezynski in Rybnik , Ob.⸗Schl., 

empfiehlt vorzügliches @ifen, Zink und Eiſenbleche 

aus den Königl. Hütten⸗Werken bei Rybnik zu den 

jedesmaligen Hütten Preiſen. 

Schmidtſche und Thorner Getreide ⸗Säe⸗ 

Maſchinen, 

Kleeſäe⸗-Maſchinen, 

Pitzpuhler Untergrundpflüge, 

kleine und große Hohenheimer Pflüge, 

Krümmer, Eggen dc. x. empfiehlt 


M. . Ephraim. 


Kundwirthſthaſtliches. 

Sommerroggen, große und 

kleine Gerſte, fo wie engliſchen und 

ſächſiſchen Hafer zur Saat empfiehlt 

Theodor Bauart. 
Ta- Zur Saat empfiehlt mr 

Erbſen, Gerſte, Hafer, weißen und rothen Klee, 

Thymothee, Sommerrübſen und Leinfaat 

in vorzüglicher Güte 
Heymann Marcus, 

Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 
Saat⸗Erbſen verkauft M. Philip ſon, 

| Schuhmacherſnaße Rr. 14. 

Raps - und Leinkuchen empfiehlt zu ermäßigten 

Preiſen Heymann Marcus, 


Verzeichniffe von einer reichhalligen und ganz aus- 


gezeichneten Sammlung von 3 BREI 
del M. Sauermann in Freiſtaßt in Nieder- 
Schleſien, find, für Georginen-Liebhaber in der Expe⸗ 
dition der Poſener Zeitung gratis zu bekommen. 


160 alte Schafe und 60 Zuchtlämmer ſtehen auf 
dem Wolskiſchen Vorwerke in Wreſchen zu der» 
kaufen. 


Markt Nr. 48. Markt Nr. 18. 
8 Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer 
und rein ſehmeckend, zu je⸗ 
dem beliebigen Preiſe und Quantum, 
das Quart von 1 Sgr. ab, empfiehlt 
die Eſſig⸗Fabrik von 
E. R. Wagner. 
Eſſig⸗Spritt, ſtärkſte Waare, den 
Orboft zu 192 Quart Inhalt, 74 
Thlr., den Anker 14 Thlr., 
Süßwein, den Orhoft 30 Thlr., den 
Anker 2 
fiehlt an Wiederverkäufer 
Fſſig⸗Fabrik und Weinhandlung, 
Eſſig erst Nr. 18. 8 


a 7 Sabntä het 
Wirklich echten Limburger Sahnkäſe em⸗ 
pfing ider Busch, 
Wilhelmsplatz 16 zum goldenen Anker. 


rische Tiſch- und Kochbutter empfing wieder 
we - Hsidor Busch: WE_ 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mit meinem Kolonial⸗Waaren⸗Geſchalt 
eine Frühſtücksſtube verbunden habe, in welcher ich 
Speiſen und Getränke, namentlich gutes Baieriſch, 
Grätzer und Poſener Bier verabreiche. Auch habe ich, 
eine Sendung ſchöͤner Bremer Eigaxren erhalten, 
welche ich beſtens empfehlen kann. 
Poſen, den 22. März 1856. 
L. S. Przsstanowski, Bergſtr. 1. 


Verautw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. * Verlag von W. Decker & 


2 
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H. Zuromska geb. Schultz, suecissnsane d. 32... 


Das Rollfuhrgeſchäft meines verſtorbenen Vaters, 
Löwi, habe ich bereits übernommen und werde 
daſſelbe nun wie früher weiter fortführen. 
J. Löwi, Krämerſtraße Nr. 20. 


Frachtgelegenheit. 
Den 2. April trifft ein großer Wagen aus Glo- 
gau hier ein, der leer zurückfährt und benutzt wer— 
den kann. Näheres in der Expedition d. Zig. 


Der Schiffer T. Gutſche, Beſitzer des Oder⸗ 
Kahns erſter Klaſſe XIII. 882 (Steuermann F. 
Weyer), hat denſelben hier am Kleemannſchen 
Bollwerk angelegt und iſt zur Empfangnahme von 
Waaren oder leeren Gefäßen zum Transport auf der 
Tour von hier nach Stettin noch bis ſpäteſtens 
Montag den 30. d. Mis. bereit, 

Die hierauf reflektirenden Herren Kaufleute werden 
gebeten, dieſe Annonee zu beachten. 

Poſen, den 27. März 1856. 


Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſions⸗Anſtalt kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege⸗ 
befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat⸗Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 
J. G. Hartmann. 


Ein oder zwei junge Madchen, welche 
die hieſigen Schulen beſuchen ſollen, werden 
in Penſion gewünſcht. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Oekonom, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, kann ſofort zur Beaufſichtigung des Hofdienſtes 
eine Stelle erhalten. Das Nähere ertheilt Herr Fr. 
Elwanger, Breslauerſtraße 13/14. 

Eine Commis⸗Sielle in meinem Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft iſt vom 1. April c. bei mir vakant. 

Falk Karpen. 


Ein deutſcher unverheiratheter Gartner, der die 
Blumen- und Obſtbaumzucht gründlich verſteht und 
ſich hierüber, ſo wie über ſein bisheriges Verhalten 
durch günſtige Zeugniſſe auszuweiſen vermag, kann 
ſofort ein Unterkommen finden. Nähere Auskunft er⸗ 


theilt die Wittwe Küntzel, Lindenſtraße Nr. 5 


2 Treppen hoch wohnhaft. 


Für ein ordentliches Materialwaaren⸗Geſchaft wird 
ſofort ein Lehrling zu engagiren geſucht. Selbſt ge⸗ 
ſchriebene Adreſſen werden poste restante unter 
K. S. erbeten. 


6 


Ein junger gebildeter Mann, der ſich der Landwirth⸗ 
ſhaft widmen will, findet als Eleve ein Engagement 
kuf dem Dom. Buchoeice bei Grätz. 
Breiteſtraße Nr. 12 und Dominikanerſtraße Nr. 2 
ind Laden und Wohnungen von Michaelis c. zu ver⸗ 
niethen. N 
Wronkerſtraße Nr. 17 iſt im 1. Stock 
zom 1. April ab eine möblirte Stube nebſt Kabinet 
A vermieihen. 


Ein möblirtes Zimmer ift ſofort zu vermiethen Wil⸗ 
lelinsplaßz Nr. 3. 


Ark BELLEVUE. —agmp 


Heute Mittwoch, Donnerftag und Freitag Concert 
von Walther. 


Meine Ehefrau Louiſe Küpper geb. Sturtzel 
cus Kalzig, welche heimlich mich verlaſſen hat, an⸗ 
geblich nach Poſen gegangen ſein fol und gegen 
gecht und Geſetz die werthvollſten Vermögensgegen⸗ 
fände mitgenommen hat, fordere ich hierdurch auf, 
unverzüglich zu mir zurückzukehren. 

Zugleich mache ih, hiermit, bekannt, daß meine ge⸗ 
anne Ehefrau ſich in Verkaufs geſchafte, ſo wie Ver⸗ 
käge jeder Art ohne meine Zuziehung nicht einlaſſen 
darf, und daß ich dasjenige zurückfordern werde, was 
neine Ehefrau etwa gegeben hat. 

Kalzig und Schwerin a. W., den 21. März 1856. 

Hermann Küpper. 


Mein ſchwarzer Huͤhnerhund „Lord“ iſt verloren 
gegangen. Wer mir ihn zurückführt, erhält einen 
Thaler Belohnung. 

Poſen, den 25. März 1856. 

v. Crouſaz, Fischerei 28. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 26. März. Witterung: helle ſcharfe Luft, 
heute früh 5 — 

Weizen feſter gehalten. 

Roggen loco wie Termine hoher bei ziemlich lebhaf⸗ 
tem Geſchäft in animirter Stimmung, ſchließt nach mebr⸗ 
fachen Schwankungen feſt. Loco 81 —85 Pfd. 75 Rt. 
und 85-86. Pfd. 76 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. 

Hafer beſſer bezahlt. 

Rüböl durch das Froſtwetter angeregt, im Werthe 
anziehend. } 1 A l 

Spiritus etwas feſter aber nicht beſonders hoher im 
Werthe. } 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 9O—104 Rt., 
hochb. u. weiß 102115 Rt., untergeordnet 75-90 Rt: 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 74 — 76 Rt., 
März 74% Br., 74 Gd., März⸗ April 73 Br., 724 Gd., 
p. Frühjahr 723737273 bez. u. Br., 721 Gd., 
Wee 72-724 71412 sn, u, Sb. „724 Br. 

erſte, große lots 54 — 57 Rt., 72—73 Pfd. 56 
Rt. bez. — 
gap loco 31-34 Rt., 53 Pfd. 33 Nt. p. 25 Schffl. 
bez., p. Frühjahr 30 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 76—84 Nt. 

Raps 112—115 Rt. 

W.⸗Nübſen 112—115 Rt. 

S.⸗Rübſen 100 Rt. 

Leinſaat 85 Rt. 

Nüböl loco 173 Vr., 17 Gd., p. März u. März⸗ 
April 17 Br., p. Abril⸗Mai 173—12—174 bez., 176 
Br., 17 Gd., p. September ⸗Oktober 141214 bez., 
Br. u. Gd. f 

Leinöl loco 147 Br., p. Frühjahr 132 Br. 

Hanföl loco 15 Br., p. Frühjahr 15 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 25 bez., März u. Märzr 
April 25226 bez. u. Br., 252 Gd., April⸗Mal 253 
26 bez., Br. u. Gd., Mai Juni 261— 264 bez. u. Br., 
261 Gd., Juni⸗Juli 267 bez. u. Gd., 27 Br. N 
(Ldw. Hobl.) 


Stettin, 26. März. Vergangene Nacht 5 Kälte, 
Wetter: klare Luft. Wind: Nordoſt. 


Berliner ‚Börse vom: 26. und 2. März 1836. 


—ͤ ((. = — 


Weizen etwas feſter, loco 863 Pfd. gelber von An' 
Ham abgeladen p. 90 Pfd. 102 Rt. bez., ca. 85 Pfd. 
gelber p. 90 Pfd. 94 Rt. bez., 81—90 Pfd. do. 88 Nt. 
bez., p. Frühjahr 84—90 Pfd. gelber 92 Rt. bez. u. Gd., 
88—89 Pfd. gelber 101 Nit. bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 
do. 100 en fl. m Nt. Br. 

Roggen ſtille, loco 84 Pfd. p. 82 Pfd. 73 Rt. bez., 
72, Rt. Gd. 81 — 82 Pfd. 70 Rt. 15 82 Pfd. — 

rühjahr 701 t. Br., 4 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 70 Rt. 
ez, b. Juni 70 Rt. bez., p. Juni Juli Rt. Br., 
68 — Gd., 1 es Mt. bez. u. Br. 
erſte matt, loco „ p. 75 Pfd. 543 Rt. bez., 
74 — 75, Pfd. 54 Rt. Br., p. Frühjahr 74 — 75 Pfd. 
1 Br. A lo 
afer angenehmer, loco p. 52 Pfd. 34 Rt. bez., 54 
Pfd. p. 52 Pfd. 34 Rt. bez. p. Frühſahr 50.59 hfo. 
334 Mt. bez., p. Mai⸗Juni 34 Ri. bez. 
Erbſen loco feine Saat- 91—92 Rt. bez. 
Weener e 840 af 
eigen oggen erſte afer Erbſen 
80 a 96. 74 9080. 56 a 59. 34 4 38. 991192 

Heu p. Ctr. 124 à 20 Sgr. 

Stroh h. Schock 9 à 10 Rt. 1 fe 

Rüböl loco und nahe Termine ruhig, p. Herbſt feſt 
und höher, loco 17 Rt. Br., p. April⸗Mai 173 Rt. 
Br., 17 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 144 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus etwas feſter, bei Kleinigkeiten loco ohne Faß 
131, 4 9 bez., p. Frühjahr 133 3 Br., 13 g bez., p. 
2 135 9 Gd., p. Juni⸗Juli 13} 9 Gd., p. 
Fut Aug 13 9 Ed. 
Leinöl loco mit und ohne Faß 14 Rt. bez. u. Br., 
incl. Faß p. April⸗Mai 133 Rt. pi 
Leinſamen, Rigaer 124, 12,124 Rt. bez., Libauer 
13 Rt. bez. 

Reis, Patna nach Qualität 675, 74, 21 Rt. tranſ. 


bez. (Oſtſee- Ztg.) 
Breslau, 25. März iteres Frühlings 5 
heute früh 41% Wir 4 — — er 


Pfd. 138142144 Sgr., 86-87 Pfd. 118 bis 125 
bis 130 Sgr., 83 Pfd. 88—100 Sgr., gelben 8890 
gr. 132 —138—140. Sgr., 86 Pfd. 105—110—115 
Sgr., geringe Sorten 45—55—65—80 Sgr., Roggen 87 
Pfd. 108—109 Sgr., 86 Pfd. 105—106 Sgr., 85 Pfd. 
102103) Sgr., 84 Pfd. 99—101 Sgr., 83 bis 82 
Pfd. 94— 96 Sgr., Gerſte 67.73.77 Sgr., Hafer 38 
bis 40—41 Sgr., Erbſen 100—110—120 Sgr., Mais 
687074 Sgr., Hirſe 4—4 Rt. p. 92 Pfd. nach Qualität. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 100—125 bis 
135 Sgr., Sommerrübſen 9095 105 Sgr. 

; ragen flau 50 Sgr. vielleicht käuflich, 51 Sgr. 
ezahlt. 

Leinkuchen ohne Frage 90—100 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: hochfein weiß 261 — 273, 
fein u. fein mittel 253—253, mittel 20—214— 231, or⸗ 
din. 15—173—19, ſuperfein roth 22, fein und fein mit⸗ 
tel 204— 214, mittel 19 bis 204, ord. 14—15 bis 172 Nt. 

Rübst fi bei unveränderten Forderungen. 
Zink nichts offerirt. 

An der Börfe Roggen bei billigeren en 
mehreres gehandelt. Wir notiren: p. Me 79 Gee art N 
77 bez. u. Br., April⸗Mai 75 bel. Maf⸗Juni 75 Br., 
Juni⸗Juli 723 Br., Juli⸗Auguſt 69 Br. *. 
een | 
Spir gegen Sonn d ziemlich unverändert. Wir 
notiren: loc 124, Gd. März 12 4 Wai 2 
127 98 121 Gd., Juni⸗Julf 12, dx; ee 
123 bez. * 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 3 
Tralles heute 12 Rt. Gd. g 


Breslau, 25. März. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. . 124-138 74 


53 Sgr. 
50. 


Gelber dite 121133 75 

Roggen 102-105 95 91 
Gerſte. 73 — 75 68 66 * 
Hafer 40 — 42 37 35 
Erbſen 110-118 103 98 


(Bresl. dbl) 
22200070 
Waſſerſtand der Warthe: 5 


Pogorzelice am 25. März Vorm. S Ut 4 Fuß 8 gon 
” = 26. * 2 8 2 4 2 7 4 U 
sen. 26. a 

* 27. * 3 4 5 


a ˙ it —...ñ]ê1'4ng*'ꝛęqy — •ꝛꝑÜ —— 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. 9 10 ee l a vom . | vom 25, 
6 — —jüſ— — ——I —- ae) 2 a ) 5 — 
vom 26. | vom 25. vom 26. vom 25. De — 5 ee uB 195 2 — — 
Pr.Frw. Anleibiel44]100.. bz — B ach;-Düsseld. [34]. 923-93 b 8.60 |- . r. llt B 1014 B 901 b 
St.-Aul. 1850 4/100 f bz 100 f bz 5 Pr. 4 89% B 8-4 5 kr. St.-Eis. 3172, b 192412 7 6 
1157 1885 4 100 be 196 * Il. Em. Bu ba 63 Eben RN 56 . 126,8 8 B 
a  \ i 5 -, Mastricht. 324 bz 34 bz Wigsh.-Bex. 4 1555 b 155 bz u GIStarg.-Posen 5 
e 3l hr. MER [Nage-Äalbers)001808.206 valdOr u | m. = re r 
— 1855 ni 101 B 10 b "lAmst.Roiterd. 1 | 824-82 b Sts b mB[Magd.-Wittenb.id}) 484 B | 48} B 914 B 
St.- Schuldsch. 35 854 b: 86 B ° (Berg-Märkischeid | 90 5. geb pa | 115•4 b 
Sech.-Pr.-Seh. (150 B 150, 5 t e. 1004 b fi s ue-Ludwh. 4 —T—! — _ 1 
St.-Präm,-Anl. 33113 b 113. 5 II. Em. 100 c, bz 1005 bz, [Necktenburger 4 534 bz 535-4 bz 99% B 
K.uN.Schuldv.|34] — — —.— Dtm.-S. P. 14 88 6 883 5 Münst,-Ham.. 43 944 6 9 6 226 bz2|235 32 
Berl. Stadt-Obl 400 bz 1 —  PBerlin-Anhalt, 4 18070 b. 18 2 So uB[Neust,-Weissb., 42, „.B — — Babe 
PERS e ST LESEN „ Fr. 1 AB gte NNiederschl.-M. 14. | 934 B, 93g ele b Pr 4 **. 
Ku. N. Pfandbr. 356 94 5 94 B ſcerlisllamburg. 4 1135 6 113} G - - Pr. 4 925 B 924 B —— ir 
Ostpreuss, 3 9 6 901 9 „ r 40 By 1044 B br. I. II. Sr. 4 | 92 B ß . Ausländische Fonds, 
Pomm. 31 9. 5. |94 bz II. Em A — A e Täserhz uBfidberbz ug. 
Posensche 1994 6 85 6 Berl.-P,-Magd. 14 etw bz 1134-144: s IV. - 4 11024 bz 102 B eimarsche - 4 1223 bz u 5123, 4443 1 
- neue - 1331-894 B 897 B Pr. A B. 4 92% bz | 924 6 iederschl. Zwbſd 85 bz 86, b barmst. — 140, bz u B 142-42 — 
Seblesische 3 887 bz 551 G 1.8.“ 998 B 90% . Nordb. (c. W.) 4. 61-608 bz 60 f. -% [deraer - 111074 6 108 le 
Westpreuss - 3 861 B 864 B e L. D. Af 997 B. 994 b u u 6 Öesterr. Metall. 5 bz uB| 86 b 
K. u. N. Rentbr. | 94, bz gaz B gerlia-Stettiner 4 1158-156%52|157-156 b - Pr.] — . — „ Sader PA.) 4 11108 bz u 110 1100 
Peomm. fe 8515 W Fr. 4 = Jobersebl. L. A 13412135 5 214 B Nat.-A. 5 -b un 864-4 b 
Posensche - 92 bz 93 B IBrsl. Freib.-St. 1 (1665 bz, 167 bz = - 5. 3/180 b 183% ß kuss -Eügl.-A. 5 1105 B 05 a 
Preussische - 4 95 B 95 bi — DNeue 4 1523-1520 21535 etw bz Pr. A4 93 0 93 6 - 5% Auleihe s 944 B EB 
Westpb: R. —- 495 b: 95, B un. „ ll SI 3 814 B - Pl. Seh. O. 4 SI b: 581 0 
Sächsische 495. 5 95% b: oln.-Cref.-St. — 111 bz 111 92 5.4 S891 ba 90 B [Poln. bf III. Em. — 925 bz 92 6 
Schlesiche -. 4934.6 934.6 „ Pr. 4 983 6 981 0 l e E.l3$| 785 B 79 etw: hafP6ln. 500 Fl. L. 4 853 6 854 . 
Pr.Bkanth.-Sch |i 1295 bz 1151 b Ccola-Mindener 34.169.171 bz 168-169 bſerz W. (St.-V.) 4% 12 | „4,800 Ks i 190.8 
Mine. 116152 b 1165-16 b — Pr. 43100 f bz 1024 be - Ser. 1.5 100 6 100 B. 200 Fl. — 20 etw bz 20 
Min-. 5 05 5 97 B ll. Em. 5 102 % 1025 6 i kxurhess. 10 Tr. 40 f bud Orr 
Friedrichador = 3 f pi N a 0 Rheinische J 15 Be 115 bz Ee * 19 0 9 6 
N 1 — — — — - . Em f — (St) Pr. 5 115 etw beſtlamb. P. — 684 55 
Lonisd’or — 1104 b 1103 bz - IV. Em. | 904 bz 90 b. ver . 5 Wi e ua 


Die Börse war in matter Haltung 


Breslau, 2.21 Marz. Oberschlesische Litt. A. — B. 215 G. 


(Kösel-Oderb.} B. 
Louisd’or 110% B. — 6. 


— 


und die Actien - Course grösstentheils abermals niedriger; dagegen wurden Cöln-Mindener höher bezahlt. 


G. Litt, B. 185 B. — G. Breslau - Schweidnitz - Freiburger — B. 1661 C. i s in 
b 6. Neisse-Brieger 721 B. — G. Oesterreichische Banknoten 101 B. — G. Polnische Bank -Billets 93 B. — Ghnbiksien ig ef . 


Die Börse war matt und der Umsatz beschränkt. Von Fonds wurden schlesische Pfandbriefe etwas besser bezahlt. Rehtenbriefe niedriger oferirt, Actien fest 


Comp. in Poſen, 12 110 


